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Abonnements: 

in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 

ans Kop. incl. P | 

nland, vierteljährlich RS. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 

ae ers RE. 3 30, monatlich RS. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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In dleſen Tagen findet die Eröffauag elner 


b Filiale der Conditorei 
Alezander Roszkomskı 


auf der 


Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 


im Haufe des Herrn Heinrich Sachs, ſtatt. 


SSeeeeeeeeeeeeee 


BAUMWOLL-AUCTION 


in St. Petersburg. 
Am Mittwoch den 15. (27.) September d. J., 11 Uhr Vormittags, werden 
auf Sutujewſti, fü: Rechnung, wen es angeht, havarirte 1305 Ballen und 1395 Rull 


amerikaniſcher Baumwolle 
ſowle 39 Bündel 94 Pub 27 Pfund elſerner Re fen meifſtbietend Öffentlich verkauft. 


Baumwoll- Auction. 


Am 15. (27.) September 1899, um 11 Uhr Vormittags, werden im St. Pelersburger 
en auf dir Juſel Gutujewilt, für Nechnung, wm es angeht, durch Feust und Waſſer 
beſchädigte 

126 Fallen à 80 Kull Baumwolle, Grutto⸗Gem. 2117 P. 3 Pf. 
die auf dem Dampfer „Nyland“ aus Bremen angekommen find, in öffentlicher Auktion zum Verkauf 
kommen. 
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kiginal- Einbanddeken 


zu nachftehend verzeichneten illuſtrirten Zeitfchriften, ag 
ö deren Jahrgang de anächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, Vaheim, 
Moderne Kunft, Chronik der Zeit, 


Buch für Alle, Illuſtrirte Welt, 
Ueber Land und Meer, Gartenlaube, 
Univerſum, Zur guten Stunde 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren beſindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
ge: ee: es: Sees: es: ee: ee: ee: s 


Zahnarzt Dr. Rabınowıcz 
A. Dreisensiock Speeinlarzt für 


Hals-, Nafen-, Obtrenkrankheiten und 
wohnt Petrikauer⸗Straßße Nr. 89. 


Sprachſtörungen 
Cegelniana M 38 Haus Monat, 
Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts⸗ und 
beneriiche 


Sprechſtunden 9—11, Bor.» 46. Nachmittags 
Krankheiten, 


Dr. R. Skibinski, 
adzka⸗ Straße Nr. 18 


er 
Geburtöhülfe und Frauenkrankh eiten, 
4 Wulczanska Nr. 1), Haus Grobenali. 


prechtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. iſt zurückgekehrt 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr und wohnt jetzt Scheiblers Neubau, 
Nachm. Ecke Petrikauer-⸗ und Zawadzka⸗Str. 


Dienftag, den 14. 026. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Gayedikion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Allerhůchſtes Reſkript 
an Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodo⸗ 
row na. 
Ew. Kaiſerliche Hoheit! 
Ew. Hoheit war es genehm, Meiner Biel- 


— 


Se 


tember 1899. 


Lodzer Tageblatt 


— 2 & Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
rn 2 —ůů — ————— — 


Hotel „VICTORIA“ 


St. Petersburg, Kasanskaja 29 
empfiehlt vergrössertes Restaurant, electr. 
(Bogenlampen) Beleuchtung 
Vorzügliehe Klebe, ausgezeichnete Weine, 
auswärtige Biere. 

Neurenovirte Säle für Festlichkeiten ete, 
Russisches u. französisches Billard. 

Bestellungen werden angenommen, 


Carl Lange. 
ER Fa Die erſte 
A-klaflige ifenelitifche Nrinalpenſian 


Eugenie Jaschunska 


Birgeiftraße Nr. 46, Haus B. Majerowiez. 
Der Untericht hat begonnen. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen zu den Vorbeceſtungsklaſſen, ſowle zu 
allen 4 Klaſſen findet täglich von 9 Uhr früh 
bis 2 Uhr Mittags u. von 4—6 Nachmit', ſtatt. 
Daſelbſt kann ſich tine erfahrene beutiche 
Lehrerin melden. 


Maſſeur 


L. KAISER 


it vom Badeorte Giechocinel 


zurückgekehrt, 


Petrikauerſtraße AR 18. 


Dr. J. Birencweig 


aus ſchlleß ich Haut ⸗ und Geſchlechts trank · 
eiten. 


Dilelaa 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 


geliebten Mutter Ihre Zuſtimmung zu äußern zur 
Uebernahme des Amtes der Kuratorin des neuen 
Alexander » Marien ⸗Inſtituts der Ordensdame 
Tſchertow in Moskau, das aus der Alexauder⸗ 
Marien ⸗ Schule des Damen⸗Armenkuratoriums 
umgewandelt und gegenwärtig zur Erziehung 
und Ausbildung der Töchter von Offizieren 
und Militärärzten des Moskauer Militärbezirks 
beſtimmt iſt. 

Nachdem Ich am heutigen Tage das Statut 
des erwähnten Inſtituts bestätigt habe, vertraue 
Ich mit beſonderem Vergnügen deſſen fernere 
Schickſale der liebevollen Fürſorge Ew. Hoheit an, 
in der Ueberzeugung, daß dieſes Inſtitut unter der 
Protektion Meiner Erhabenen Mutter und Ihrer 
aufgeklärten Leitung ſeine Beſtimmung geziemend 
rechtfertigen und als eine Muſter⸗Pflanzſtätte weib⸗ 
licher Bildung erſcheinen wird. - 

Ich verbleibe Ew. Kaiſerlichen Hoheit immer⸗ 
dar unabänderlich wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und Sie herzlich liebender 


Nikolai“. 
Bernſtorff, den 31. Auguſt 1899. 


Politiſche Rundſchau. 

— Ueber das Zuſammenwirken deut ſcher 
und franzöſiſcher Streitkräfte in 
Afrika ſchreibt die „Poſt“: 

„Wer noch vor wenigen Jahren auch uur 
den Verſuch gewagt hätte, in der Pariſer Preſſe 
die Möglichkeit eines Beſuches des Deutſchen 
Kaiſers an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes 
in Erwägung zu ziehen, gegen den würde ſich die 
ganze Entrüſtung und der Fanatismus aller Pa⸗ 
trioten um Dérouléde gewendet haben, man hätte 
ihn mindeſteus für einen deutſchen Spion gehal⸗ 
und auf der Straße mit dem üblichen 

Während der letzten drei 
eine höchſt bemerkenswerthe 


ten 
„eonspuez!“ begrüßt. 
Jahre hat ſich jedoch 


19. Jahrgaus. 


— 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen-&rpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


. 


Wendung in der Haltung und Stimmung des 
franzöſiſchen Volkes gegenüber Deutſchland vollzo⸗ 
gen. Hatte man früher alle von deutſcher Seite 
erwieſenen Aufmerkſamkeiten an der Seine gerne 
entgegengenommen, hinterher aber doch ſtets dem 
alten Haß gegen den Nachbar im Oſten Ausdruck 
gegeben, ſo kam man von dieſer kindlichen Thor⸗ 
heit allmählig ab, als man bemerkte, daß Deutſch⸗ 
land die Ergüſſe franzöſiſchen Haſſes höchſt gleich⸗ 
gültig — oft ſogar mit einer gewiſſen Ironie — 
hinnahm und trotzdem bei ſeiner vornehmen Hal⸗ 
tung verharrte. Dieſe Beſtändigkeit der deut⸗ 
ſchen Politik hat ihren Eindruck nicht verfehlt. 
Man erkannte in Paris allmählich, daß ſo nur 
ein Staat ſich verhalten kounte, der ſich ſeiner 
Macht bewußt war und das Recht auf jeiner 
Seite hatte. 

Auf Grundlage dieſer gegenſeitigen Achtung 
bildete ſich in der Folge auch ein beſſeres Ver⸗ 
hältniß an der Vogeſengrenze, und ſelbſt während 
der kritiſchſten Phaſen des Dreyfusprozeſſes ließ 
man ſich in Paris nicht zu ähnlichen Aalgebut 
gen verleiten, wie dies bei früheren Anläſſen 
wir erinnern nur an den Beſuch 
der Kaiſerin⸗Wittwe Friedrich in Paris — ge⸗ 
chehen. Das erfreulichſte Zeichen für die gegen⸗ 
eitige Annäherung iſt aber neben dem Beſuch 
Kaiſer Wilhelms an Bord des franzöſiſchen 
Aviſos „Iphigénie“, das Zuſammenwirken deut⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Truppen an den Grenzen 
von Togo. Der Gouverneur von Dahomey 
ſandte hierüber folgendes amtliche Telegramm 
nach Paris: N 

„Um den Widerſtand zu brechen, welchen 
die eingeborenen Kafiris der mit der Abgren⸗ 
zung von Togo beſchäftigten deutſch⸗franzöſiſchen 
Kommiſſion entgegenſeßten, haben ſich die 
deutſche und die franzöſiſche Abtheilung in 
völligem Einvernehmen und unter der Leitung 
des franzöſiſchen Kommiſſars, Majors Ele, ger 
nöthigt geſehen, ſich mit Gewalt den Weg zu 
bahnen, und haben am 17. September in der 
Umgegend des Dorfes Lama mehrere Gefechte 
liefern müſſen, in welchen die Eingeborenen 
zu rückgeworfen wurden und beträchtliche Ver⸗ 
luſte erlitten haben. Wir haben unſererſeits 
nur den Tod eines eingeborenen Reiters zu 
beklagen.“ 

Unwillkürlich gedenkt man beim Durchleſen 
obiger Meldung des Miniſteriums Ferry, deſſen 
Ziel es war, ein Zuſammengehen mit Deutſch⸗ 
land in kolonialen Fragen zu ermöglichen. Doch 
ſelbſt im Auslande follte der Franzoſe den Deuk⸗ 
ſchen als Erbfeind betrachten, ſo wollten es da⸗ 
mals die Pariſer Schreier, und Ferry ſelbſt, der 
„Tonkineſe“, fiel, weil man feine Politik gegenüber 
Deutſchland verwarf. Heute wird mancher Frans 
zoſe mit Bedauern jener Zeit gedenken und wün⸗ 
ſchen, man könnte ſie noch einmal zurückrufen. 
Vielleicht wäre dann Faſchoda Frankreich erſpart 
geblieben.“ 

— Demiſſion des öſterreichiſchen 
Miniſteriums. Das Kabinet Thun gehört 
der Geſchichte an. Am Sonnabend Vormittag 9 
Uhr fand, wie aus Wien telegraphirt wird, unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Thun ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem die Demiſſion des 
Kabinets beſchloſſen wurde. Graf Thun wurde 
ſodaun um 10 Uhr vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen und unterbreitete ihm in Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes die Demiſſion des ge⸗ 
ſammten Kabinets. 

Oeſterreich war früher durch die Langlebigkeit 
ſeiner Miniſterien berühmt; ſeit dem Abgange des 
Kabinets Taaffe iſt das anders geworden. Be⸗ 
ſonders in den letzten Jahren war der Wechſel ge⸗ 
radezu unheimlich. Graf Badeni, Baron Gautſch, 
Graf Kielmaunsegg regierten nur kurze Zeit und, 
das Kabinet Thun ſchließt ſich ihnen würdig an. 
Ob der kommende Maun ſeine Sache beſſer ver⸗ 
ſtehen wird? So lange es ihm nicht gelingt, 
das Parlament flott zu machen, dürfte darauf 
nicht zu rechnen ſein, und daß das zu erreichen iſt, 
möchten wir vorläufig noch bezweifeln. Bekaunt⸗ 
lich handelt es ſich darum, die Delegationswahlen 
durch den Reichs rath zu ermöglichen. Nun haben 
die Deutſchnationalen erklärt, die Wahlen durch 
Obſtruction verhindern zu wollen, ſo lange die 
Sprachenverordnungen nicht aufgehoben ſind; die 
Jungczechen laſſen aber in ihren Blättern er⸗ 
klären, ſie würden Obſtruction machen, falls die⸗ 
ſelben aufgehoben würden. Es iſt hierbei zu be⸗ 
merken, daß die Jungczechen in dieſer Beziehung, 
noch leiſtungsfähiger ſein dürften als die Deutſch⸗ 
natignglen, welche, unx ſechs Reichsrathsmafſdate, 
in Beh haben, während die Jungczechen deren 60 
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zählen. Die neue Regierung 
Scylla und Charybdis, und es iſt vorläufig gänz⸗ 
lich unerfindlich, wie ſie ſich da hindurchwinden 
wird. Graf Thun hielt es mit den Slaven, und 
von dieſem Geſichtspunkte aus kaun ſein Scheiden 
ja nur angenehm berühren; wenn aber ſein 
Nachfolger es mit den Deutſchen hält und nicht 
verſteht, des czechiſchen Widerſtandes Herr zu wer⸗ 
den, ſo ſteht man praktiſch auf demſelben Flecke, 
und der Reichsrath wird ebenſo wenig arbeitsfähig 
ſein wie bisher. In dieſem Falle wird man aber 
mit der „ultima ratio“ einer Suſpendirung der 
Verfaſſung und Proclamation der Dictatur zu 
rechnen haben. 

Die letzte That des Kabinets Thun war die 
Fertigſtellung des Ausgleichs. 


— Die Lage in Serbien. Der Ver⸗ 
lauf des Hochverrathsproceſſes in Belgrad hat für 
die ſerbiſchen Machthaber keineswegs ſchmeichelhafte 
Enthüllungen gebracht; wie auch das Urtheil aus⸗ 
fallen wird, die allgemeine Meinung wird dahin 
gehen, daß der Proceß gegen die von dem Exkönig 
Milan gehaßteu radicalen Führer ein Tendenz⸗ 
proceß war, der ähnliche Vorgänge aus früherer 
Zeit faſt in den Schatten ſtellte. Es iſt auch nicht 
die Spur eines Beweiſes dafür erbracht worden, 
daß ein Attentat gegen den Oberkommandirenden 
der ſerbiſchen Armee oder gegen die Dynaſtie der 
Obrenowic von den Angeklagten beabſichtigt und 
ins Werk geſetzt worden war. Der einzige Be⸗ 
laſtungszeuge, der anſcheinend etwas Thatſächliches 
auszuſagen vermochte, hat ſich als ein ganz ge⸗ 
meiner Schwindler erwieſen. Aus den Geſtändniſſen 
und Widerrufen des Mordgeſellen Kneczewic dürften 
wohl auch ſerbiſche Richter keinen Strick für die 
übrigen Augeklagten drehen können. Der Verſuch 
des Exkönigs, ſich feiner politiſchen Gegner durch 
einen ungeſchickt angeſtifteten Proceß zu entledigen, 
iſt vollſtändig mißglückt und die Aufregung, 
in die das unglückliche Land verſetzt iſt, dürfte nur 
zur Verſchlimmerung der Verhältniſſe in Serbien 
beitragen. 

Die Rückkehr Milans, nachdem er ſeine Natio⸗ 
nalität für einen hohen Preis und ſchnödes Geld 
dahingegeben hatte, iſt ein ſchwerer politiſcher 
Fehler geweſen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß man jetzt in dem Nachbarlande, in dem man 
die Rückkehr Milans zur Befeſtigung des eigenen 
Einfluſſes begünſtigte, zur Erkenntniß des Fehlers 
gekommen iſt. Schon während des Proceſſes hat 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung nach Belgrad 
einen Waſſerſtrahl gerichtet und Graf Goluchowski 
hat ſeinem Schützlinge deutlich zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß man die Verhöhung von Recht und 
Gerechtigkeit nicht dulden würde. Während des 
Proceſſes iſt mehrfach der Verdacht oder die Be⸗ 
ſchuldigung ausgeſprochen, deß Fürſt Nikolaus von 
Montenegro mit dem angeblichen Attentat in Ver⸗ 
bindung ſtehe und durch Wegräumung der Obre⸗ 
nowie ſeine Ausſichten, auf den ſerbiſchen Thron 
zu gelangen, zu befeſtigen ſuche. Mit der Ver⸗ 
nichtung der Anklage fällt natürlich auch jene Be⸗ 
ſchuldigung in ſich zuſammen. Daß der Herr⸗ 
ſcher Montenegros auf die Gewinnung des ſerbi⸗ 
ſchen Thrones für ſich und ſeine Familie rechnet, 
iſt ſehr wahrſcheinlich und es iſt auch nicht un⸗ 
möglich, daß der Beſuch, den der Montenegriner 
vor Kurzem dem Sultan in Konſtantinopel ab⸗ 
geſtattet hat, mit ſeinen ſerbiſchen Plänen in Ver⸗ 
bindung ſteht, aber vorläuſig fehlt für dieſe öſter⸗ 
reichiſche Senſationsnachricht noch jede Be⸗ 
glaubigung. 

Man darf wohl mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die Dinge in Serbien ſelbſt ihrem 
Eude zutreiben. Das unglückliche Land kommt 
aus den Erſchütterungen nicht heraus und die 
Paſchawirthſchaft, die der thatſächliche König ein⸗ 
gerichtet hat, briugt es immer mehr an den Ab⸗ 
grund. Die Anbahnung beſſerer Verhältniſſe iſt 
rrſt wieder zu erwarten, wenn Milan aufs Neue 
dem Lande den Rücken kehrt. Für Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt es aber begreiflich, wenn es jetzt einen 
Strich zwiſchen ſich und feinem ehemaligen Schütz⸗ 
ling zu ziehen ſucht; die Rechnung hat ſich als 
falſch erwieſen, wenn man auf eine verſtändige 
Leitung Serbiens durch den Exkönig zählte. 


En Lain d. 


St, Petersburg. 


— Zum Aufenthalte Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten in Dänemark be⸗ 
richtet die „St. Pet. Ztg.“ nach dem „Pycox. 
Husen.”; 

„Am 31. Auguſt a. St. gegen 3Uhr Nachmittags 
begaben ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerinnen Maria Feo⸗ 
doro wn a und Alexandra Feodo⸗ 
ro wen ga, Ihre Majeftäten der König Chriſtian 
von Dänemark und der König Georg von 
Griechenland, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſt Thronfolger Michael Alexandrowitſch, 
die Großfürſtinnen Kenia und Olga Alexandrowna 
und der Großfürſt Alexander Michailowitſch, der 
Kronprinz von Dänemark mit Gemahlin, Prinz 
Nikolaus von Griechenland, die Prinzeſſin Ale⸗ 
randra von Wales, die Prinzeſſinnen Marie und 
Alexandra von Dänemark und die übrigen Glie⸗ 
der der Königshäuſer von Dänemark, Griechenland 
und Großbritannien in offenen Wagen nach dem 
Sommerpalais Smidſtrupp des Könige von 
Griechenland, das einige Werſt entfernt von 
Bernſtorff belegen iſt. Hier machten Ihre Maje⸗ 
ſtäten und Ihre Hoheiten einen Spaziergang 
durch den Park und nahmen dann im Palais 
den Thee ein. Gegen 6 Uhr kehrten Ihre 
Maſeſtäten und Ihre Hoheiten unter lebhaf⸗ 


ſteht alſo zwiſchen ter Begrüßung der Bevölkerung nach Bernftorff 


zurück. 

„Am 2. September fand im Palais zu Bern⸗ 
ſtorff ein Diner ſtatt, an welchem Ihre Ma je⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin⸗ 
nen Maria Feodorowna und Ale» 
xandra Feodorowna, die Könige von 
Dänemark und Griechenland und die übrigen 
Glieder des Ruſſiſchen Kaiſerhauſes und der 
Königsfamilien theilnahmen. Zu dem Diner 
waren die Perſonen des Kaiſerlichen Gefolges 
und die Kommandeure der auf der Kopen⸗ 
hagener Rhede ankernden ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
geladen.“ 


— GeneralsLieutenant Baron Medem FT. 
Der am 19. September im Dorfe Bereski bei Ples⸗ 
kau verſtorbene Senator General-Lieutenant Baron 
Nikolai Nikolajewitſch Medem war, wie die „St. 
Pet. Ztg.“ berichtet, den 25. Juni 1837 geboren 
und machte die Michael⸗Artillerie⸗Schule durch. 
Hierauf trat er in die Michael⸗Aitillerie⸗Akademie 
ein und diente, nachdem er den Kurſus der Akade⸗ 
mie beendet hatte und am 13. Auguſt 1852 zum 
Fähnrich befördert worden war, zehn Jahre lang 
im Generalſtab, 1862 wurde er zum älteren Ad» 
jutanten des Stabes des Gardekorps ernannt. Von 
1863 an dieute er im Zarthum Polen und war 
zuerſt dem Oberkommandireuden der Truppen im 
Zarthum Polen zu beſonderen Aufträgen attachirt. 
Von 1865 bis 1866 war er ſtellverteetender Gou⸗ 
verneur von Plozk und von 1866 bis 1892 Gou⸗ 
verueur von Warſchau. Baron Medem wurde 
1864 zum Oberſt und ſchon 1866, alſo im Alter 
von 32 Jahren, zum General⸗Major befördert. 
1871 wurde ihm der St. Stanislaus⸗Orden erſter 
Klaſſe und 1873 der St. Aunen⸗Orden erſter 
Klaſſe verliehen. 1877 erhielt Baron Medem den 
St. Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſe und 1880 
wurde er zum General Lieutenant befördert. 1884 
wurde ihm der Weiße Adler⸗Orden und 1890 der 
Alexander⸗Newſki⸗Orden verliehen. 1892 wurde 
der Verſtorbene zum Senator ernanut und gleich⸗ 
zeitig zum Gehilfen des Generalgouverneurs von 
Warſchau. Den letzteren Poſten bekleidete er faſt 
zwei Jahre und nahm dann an den Sitzungen des 
Heraldie⸗Departements Theil. Baron Medem beſaß 
auch zahlreiche ansländiſche Ordensauszeichnungen, 


öſterreichiſche, preußiſche, perſiſche de. 


— Dank der wohlwollenden Unterſtützung des 


Warſchauer Generalgouverneurs Fürſt Imeretiunſki 
wird, ſo ſchreibt der „St. Pet. Herold“, jetzt auch 
wieder der polniſche Sprachunterricht (Sramatit 
und Literatur) in den Mittelſchulen des Weichſel⸗ 
gebiets gepflegt werden. Wie wichtig die Reform 
ift, können wir aus der Geſchichte des Unterrichts 
der polniſchen Sprache im Königreich Polen ſeit 
den 1 32 Jahren erſehen. Zufolge der Re⸗ 
form Miljutin's nahm die poluſſche Sprache in 
den Schulen des Weſtgebiets eine der oberſten 


Stellen, gleich wie die ruſſiſche Sprache, unter den 


Lehrfächern ein. In den Gymnaſien waren für 


den Unterricht im Polniſchen per Woche 24 Stun⸗ 
den feſtgeſetzt, in den Pragymnaſien 15 Stunden. 


Es wurde ſowohl Grammalik wie Literaturgeſchichte 
gelehrt. Im Jahre 1874 wurde die Zahl der 
Unterrichtsſtunden per Woche in den achlklaſſigen 
Gymnaſien auf 12 und in den Progymnaſien auf 


acht verringert; auch fand man es für nöthig, den 


polniſchen Sprachunterricht als nichtobligatoriſch zu 
erklären. Nicht lange darauf erfolgte wiederum 
eine Veränderung zum Beſſeren. Kaiſer Alexan⸗ 
der II. genehmigte das Project der Verſtärkung 
des polniſchen Sprachunterrichts und es wurden 
zu dieſem Zweck, ſowie 
Kathedern für die polniſche Sprache in der War⸗ 
ſchauer Univerſität Geldmittel angewieſen. Der 
Miniſter der Volksaufklärung ordnete an, die wö⸗ 
chentlichen Stunden des polniſchen Sprachunterrichts 


der Stundenzahl des 0 und des deutſchen 


Sprachunterrichts gleichzuſtellen, d. h. auf 19 zu 
erhöhen. Allein dieſe Anordnung war in praxis 
nicht ausgeführt; die Sprachunterrichtsſtunden 
wurden in verſchiedenen Schulen verſchieden nor⸗ 
mirt, ſo in den Regierungsmädchenſchulen, wo man 
für jede Claſſe der polniſchen Sprache nur zwei 
Stunden in der Woche einräumte. Im Jahre 
1894 ſetzte der Inſpector der Warſchauer Schulen 
vermittelſt Rundſchreibens 14 Sprachunterrichts⸗ 
ſtunden für ſämmtliche Clafjeu eines Gymnaſiums 
feſt, wonach zwei wöchentliche Stunden auf jede 
Claſſe entfielen. Im Rundſchreiben war geſagt, 
daß fernerhin keine Conceſſionen für die polniſchen 
Sprachunterrichtsſtunden gemacht würden. Nach 
dem Allerhöchſt beſtätigten Reichsrathsgutachten 
vom Jahre 1885 war der polniſchen Sprachun⸗ 
terricht in den niederen Schulen in der Mutter⸗ 
ſprach der Schüler zu ertheilen; das Geſetz von 
1890 beſtimmte aber das Ruſſiſche zur Unterrichts⸗ 
ſprache für alle Fächer in den Bymnaſien, wobei 
jedoch einer früheren Geſetzbeſtimmung gemäß in 
der Warſchauer Univerſität der Unterricht in der pol⸗ 
niſchen Sprache und Literatur in der Mutterſprache 
geſtattet war. Die Warſchauer Bezirksobrigkeit 
faßte indeſſen die Sprachenfrage anders auf. 1882 
wurde das polniſche Lehrbuch von Kulitſchkowski 
aus dem Gebrauch gezogen und darauf das Ruſ⸗ 
ſiſche als Lehrſprache für den polniſchen Sprachun⸗ 
terricht ſowohl allen Regierungsſchulen wie Pri⸗ 
vatſchulen vorgeſchrieben. Der ganze polniſche 
Sprachunterricht beſchränkte ſich ſchließlich auf 
Ueberſetzungen aus der Chreſtomathie von Du⸗ 
browſki ins Ruſſiſche. Dieſe Chreſtomathie war 
das einzig zuläſſige Lehrbuch der polnische Sprache, 
enthielt aber weder einen grammatikaliſchen Theil, 
noch Literaturgeſchichte. Die Folge davon war, 
daß die Zöglinge der Mittelſchulen des Königreichs 
Polen bei Privatlehrern polniſchen Sprachunter⸗ 
richt zu nehmen anfingen und auch zu Haufe pol⸗ 
niſch lernten. 


auch zur Eröffnung von 
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— Zwei neue Städte „Romanowek“ und 
„Shoſta“ werden im Bezirk Sſotſchi des Schwarz⸗ 
meer⸗Gouvernements gegründet und find für jede 
derſelben 500 Deffjatin Kronsland angewieſen. 
Der Erwerb ſtädtiſchen Grund und Bodens iſt 
ausſchließlich ruſſiſchen Unterthanen geſtattet. Bis 
zur Einführung der Städteordnung unterſtehen die 
neuen ſtädtiſchen Anftedlungen dem Reſſort des 
Miniſteriums der Landwirthſchaft. 


Commiſſion zur Verhütung der 

Einſchleppung der Peſt 
wird in Ergänzung früherer Meldungen nun be⸗ 
kannt gemacht, daß am 3. September eine ſpecielle 
ärztliche Berathung ſtattfand, auf welcher die Daten 
über die in Kolobowka, Kreis Zarew, Gouverne⸗ 
ment Aſtrachan, aufgetauchte Krankheit collegialiſch 
geprüft wurden. 

An der Berathung nahmen folgende Perfoneu 
Theil: der Präſident des Medicinalconſeils und 
Chef der Kaiſerlichen Militär⸗Mediciniſchen Akademie 
Geheimrath W. W. Paſchutin, die Mitglieder des 
Medicinalconſeils: Wirkliche Gebeimräthe A. A. 
Remmert und W. S. Kudrin, die Geheimräthe 
W. W. Sſutugin, J. P. Laſarewitſch, L. F. 
Rogoſin, F. W. Owſſjannikow, J. P. Merſhejewfki 
und N. W. Sklifaſſowſki, die Wirklichen Staats⸗ 
räthe A. J. Danilewski, S. W. Schidlowski und 
der Profeſſor der Militär ⸗Medieiniſchen Akademie 
K. N. Winogradow, ſowie die ſtändigen Mitglieder 
des militär⸗mediciniſchen gelehrten Comités Ge⸗ 
heimrath A. J. Beljajew und Stuatsrath J. J. 
Raptſchewfki. 

Die Auſichten der Theilnehmer an der Bes 
die Minorität (die 
Pe Remmert, Laſarewitſch, Merſhejewſki, 
Sklifaſſowſki, Lukjanow und Raptſchewſki) kam 
auf Grund der epidemiologiſchen, kliniſchen, patho⸗ 

logo⸗anatomiſchen und bakteriologiſchen Befunde 
zum Schluß, daß die im Dorfe Kolobowka ent⸗ 
ſtandene Krankheit, die nunmehr ſchon für er⸗ 
loſchen gelten kann, als eine acute anſteckende Kranke 
heit anzuſehen ſei, welche, ſoweit aus den Unter⸗ 
ſuchungen an Ort und Stelle zu ſchließen ſei, dem 


rathung gingen auseinander; 


Typus der Bubonenpeſt, ſpeciell in deren 


moniſcher Form, entſpricht. 
Die Majorität (die Herren Paſchutin, Kudrin⸗ 
Sſutugin, Beljajew, Ragoſin, Owſſjannikow, Wino⸗ 


; gradow, Danilewſki und Schidlowski) ſprach die 
| Ueberzeugung aus, daß die der Berathung vor⸗ 
| 
} 
| 
| 


Bon der Allerhöchſt eingeſetzten 


gelegten Thatſachen durchaus ungenügend ſeien, 
nicht nur um die im erwähnten Dorf erlofchene 
acute, anſteckende Krankheit für die Peſt zu er⸗ 
klären, ſondern auch um überhaupt mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Exactheit die Natur dre Erkrankungen 
feſtzuſtellen. 

In Anbetracht deſſen, daß eine kategoriſche 
Anſicht nicht ausgeſprochen wurde, beſchloß die be⸗ 
rathende Verſammlung behufs Sammlung ergänzen⸗ 
der Juformationen nach dem Dorfe Koſobowka 
abzudelegiren: den Profeſſor der pathalogiſchen 
Anatomie Winogradow und deu Director des bakte⸗ 
riologiſchen Laboratoriums des Militär⸗Medicinal⸗ 
reſſorts Raptſchewſki zum Studium der Eutſtehung 
und des Verlaufs der erloſchenen Epidemie. Es 
wird ihnen anheimgeſtellt, falls fie der Beihilfe 
eines Specialiſten für Hygieine bedürfen, den Pro⸗ 
feſſor der Militär ⸗Mediciniſchen Akademie Schi⸗ 
dlowſki zu ihren Arbeiten an Ort und Stelle 
heranzuziehen. Dieſe Aerzte wurden von der be⸗ 
| rathenden Verſammlung beauftragt, die Sache ger 
meinſam mit den von Seiner Hoheit dem Präſi⸗ 
denten der Commiſſion entſandten Specialiſten und 
den am Ort ſeit Anbeginn der Epidemie befiudli⸗ 
chen Perſonen, in ihrem ganzen Umfang zu er⸗ 

forſchen, nach ihrer Rückkehr nach Petersburg ge⸗ 
meinſam mit Profeſſor Lewin au den Laborako⸗ 
rienarbeiten zur Aufklärung des Charakters der 
vorgefallenen Erkrankungen theilzunehmen und ſo⸗ 
dann die Reſultate ihrer Unterſuchungen und ihre 
definitiven Schlußfolgerungen derſelben berathenden 
Verſammlung zu unterbreiten behufs Vorſtellung 
zur Begutachtung ſeitens der Allerhöchſt eingeſetz ⸗ 
ten Commiſſion zur Verhütung einer Einſchlep⸗ 
pung der Peſt. 


Die Baumwollkampagne in Oſt 
indien. 
(Eigenbericht. Nachdruck verboten.) 


O. W. Während der letzten Kampagne, d. h. 
vom 1. Juli 1898 bis zum 30. Juni 1899 
waren die Baumwoll⸗Zufuhren in Bombay beden⸗ 

tend umfangreicher als in den beiden vorhergehen⸗ 
den Jahren. Sie betrugen 1,613,000 Ballen in 
1896/97, 1,730,000 in 1897/98 und 2,030,000 
in 1898/99. Der Durchſchnitt der 10 Jahre, die 
mit 1895/96 endeten, beläuft ſich auf 1,825,000 
Ballen. 
Die Saifon 1898/99 begann ſchr lebhaft. 
Vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 1899 ge⸗ 
langten 420,000 Ballen nach Bombay gegen 
252,000 und 401,000 während der nämlichen 
Zeit in den beiden vorhergehenden Kampagnen. 
Zwei Thatſachen ſind als beſonders bemerkenswerth 
von der litten Kampagne hervorzuheben, erſtens 
die geringen Preisſchwankungen im Vergleich zu 
1896/97 und 1897/98 und daun die Verminde⸗ 
rung der Transaktionen in „Suttas“ ſowohl was 
die europäiſchen als die eingeborenen Händler be⸗ 
trifft. Anfang Oktober 1898 ſtellte ſich der Preis 
für „Good broach“ lieferbar zum 25. März auf 
154 Rupien per Ballen von 392 Pfund, der 
Maximalſatz, d. h. 166 Rupien wurde am 8. 
Marz erreicht und das Minimum, d. h. 151 


pueu⸗ 60,434 Ballen. 


Vr. 233. 


Rupien am 25. Januar. „Fully good Bengals“ 
lieferbar am 25. Januar 1899, erreichten das 
Maximum mit 127 Rupien am 1. Oktober 1898 
und das Minimum mit 118%, Rupien im 
Februar 1899, auch für die anderen Sorten waren 
die Schwankungen nicht größer. Die Abnahme 
in den Transaktionen in „Suttas“ iſt darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die Preiſe in Rupien verhält⸗ 
nißmäßig ſehr niedrige waren. Die Möglichkeit 
eines ernſtlichen Rückganges erſchien alſo ſo gut 
wie ausgeſchloſſen, während man ander eerſeits 
eine ſehr reichliche Ernte in den Vereinigten 
Staaten eskomptirke, ſodaß auch kaum viel Chance 
war, daß die Notirungen ſich heben könnten. 
Uebrigens hat ſich die Befürchtung, welche man 
Aufangs der Saiſon hegte, nämlich daß infolge 
der guten Ernte in den Vereinigten Staaten eine 
ſtarke Abnahme in den Entnahmen von „Surati“ 
ſtattfinden werde, nicht verwirklicht; im Gegen⸗ 
theil kaufte der Kontinent gegen 150,000 Ballen 
mehr als im vorhergehenden Jahre. 

Während der verfloſſenen Saiſon empfing 

Bombay 2,900 Ballen amerikaniſche Baumwolle, 
gegen 6,000 in der vorhergehenden. Die Ausfuhr 
ſtellte fich in 1898/99 auf 1,098,000 Ballen 
gegen 833,000 in 1897/98, erhöhte ſich alſo um 
265,000 Ballen. Dieſe Zunahme vertheilt ſich 
wie folgt: 150,000 Ballen für den europäiſchen 
Kontinent und 115,000 für China und Japan. 
Im Durchſchnitt ſtellten ſich während der letzten 
10 Jahre die Sendungen nach Europa auf 
983,000 Ballen, fielen aber in der verfloſſenen 
Kampagne auf 578,000 und dies trotz der ver⸗ 
mehrten Zufuhren auf dem Markte von Bombay. 
Dagegen erhöhten ſich die Eutnahmen Japans und 
erreichten in 1898/99 84,000 Ballen mehr als 
im vorhergehenden Jahre. Großbritanniens An⸗ 
kaufe fielen innerhalb der letzten 5 Jahre von 
23,790 auf 1,5% und die des Kontinents von 
71,7 auf 51,1, während die Ausfuhr nach dem 
fernen Oſten von 2,5 auf 44,6%, ſtieg. Mit 
Ausnahme von Venedig und London erhielten 
aber im Vergleich zum vorhergehenden Jahre alle 
Häſen größere Quantitäten. Hamburg kommt an 
erſter Stelle mit 117,474 Ballen und nächſt die⸗ 
ſem Antwerpen mit 98,363, während es im vor⸗ 
hergehenden Jahre in vierter Reihe ſtand mit 
Trieſt, das im vorigen Jahre 
den erſten Platz einnahm, mit 91,954 Ballen, 
kam in der letzten Saiſon auf den dritten, mit 
94,663 Ballen. 
Der Konſum der lokalen Spinnereien belief 
ſich während der verfloſſenen Kampagne auf 
960,000 Ballen, gegen 750,000 in der vorher⸗ 
gehenden. Die Peſtepidemie hat alſo in 1898/99 
weniger ungünftig auf die Baumwollinduſtrie eins 
gewirkt als in den beiden vorhergehenden. Es iſt 
bor allem die vermehrte Produktion von Garnen 
in niedrigen Nummern, welche eine größere Menge 
Rohbaumwolle, ganz beſonders die Furzfajerigen 
Sorten abſorbirte. Nach der "Schäßung von 
960,000 Ballen für den Lokalkonſum, kaun man 
den am 30. Juni 1899 in Bolnbay verbleilben⸗ 
den Vorrath auf 505,000 Ballen tariren. Davon 
befigen die Spinnereien ca. 100,000 und die Ex⸗ 
porteure 125,000 Ballen, ſodaß ein disponibles 
Lager von ca. 280,000 Ballen verbleibt. 


— .. —— ——— 


Eugläuder und Boeren. 

Wie man aus Pretoria telegraphirt, wurde 
dort ein Grünbuch veröffentlicht, welches den Be⸗ 
richt des Staatsprocurators Smuts an die Regie⸗ 
rung über die zwiſchen ihm und dem britiſchen 
diplomaliſchen Agenten Greene gepflogenen Be⸗ 
ſprechungen enthälf, die zu dem bedingungsweiſen 
Vorſchlage, betreffend die Erlangung des Wahl, 
rechts nach fünf Jahren, führten. Smuts ver⸗ 
ſichert, das Ergebniß feiner privaten Verhand⸗ 
lungen und Vereinbarungen ſei geweſen, daß beide 
Regierungen in nicht formeller Weife über das 
Anerbieten und deſſen Annahme ihre Entſcheidung 
treffen ſollten, bevor das Anerbieten formell unter⸗ 
breitet würde. Smuts beſtreitet ſodann, daß der 
genaue Wortlaut des Anerbietens an den Gouver⸗ 
neur der Kapkolonie Milner telegraphirt worden 
ſei, und daß die Reichsregierung an Greene ein 
Telegramm geſandt habe, welches Greene als An⸗ 
nahme des Anerbieteng auslegte. Smuts erklärt, 
hätte die Regierung von Tranzbaal gewußt, daß 
irgend eine Schwierigkeit hinſichtlich der Suze⸗ 
ränelätsfrage gemacht werden würde, fo hätte fie 
niemals weitere Vorſchläge gemacht, ſondern fie 
würde wahrſcheinlich die Einladung, eine gemein⸗ 
ſame Commiſſion zur Berathung des Sieben⸗Jahr⸗ 
vorſchlages zu bilden, ſofort angenommen haben, 
Smuts beſtreitet ferner, daß er Greene verſprochen 
habe, den neuen Mitgliedern des Raads ſelle er- 
laubt fein, ſich der engliſchen Sprache zu bedienen 
er habe nur die fich geäußert, die Angelegen⸗ 
heit werde ſich leicht von ſelbſt regeln. Schließ⸗ 
lich weiſt Smuts darauf hin, daß dieſer Gegen ⸗ 
ſtand in dem Telegramm an Milner garnicht er⸗ 
wähnt worden ſei. f 

Ferner wurden nach einer aus Bloemfontein 
zugehenden telegraphiſchen Meldung dort im Volks⸗ 
raad des Oranje⸗Freiſtaates die Berathungen wieder 
aufgenommen, Es verlautet, daß die geheime Tagung 
des Volksraads wahrſcheinſich bis zum Anfang der 
nächſten Woche fortdauern wird. Inzwiſchen befin⸗ 
den ſich die Einwohner in einer gedrückten Stim⸗ 
mung und werden die Mitheilungen in der nächſten 
öffentlichen Sitzung ängſtlich erwartet. Ueber dal 
Reſultat der Berathungen wird telegraphirt: 

London, 23. September. Daily Ehonick, 
meldet aus Kapſtadt: Nach zuverläffiger Meld 
aus Bloemfontein beſchloß der Raad des Free 
einſtimmig, Trausvaal gegen britiſche Angriffe 
zuſtehen. 4 
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Dienſtag, den 13. (25.) September. 
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Roman von A. J. Mordtmann. 


„Ich würde Sie haben 
Recht.“ 


„Sehen Warum alſo iſt denn 
anders geworden, 


nicht hat 

Schuld?“ 
Holmfeld zögerte mit der Antwort; aus Ediths Worten klang 
etwas Unaufrichtiges und Gezwungenes heraus, wofür er 
wenn er es geſagt und ſie es geleugnet hätte, keine 

hätte angeben können; es war eben mehr Sache des 
als der Erkenntniß. Doch nicht allein aus dieſem Grunde 
er befand ſich gewiſſermaßen in einem ſchönen Traume 

ſich, ihn zu zerſtören, indem er Erklärungen 
die vielleicht allen ſeinen Illuſionen ein jähes 


glücklich geweſen ſein —, 
Was 


Wer 


Sie! 
daß Sie 


nicht 
glücklich 


heute? 
find 2 


ihm 
allerdings, 
Begründung 
Gefühls 
zoͤgerte er; 
und ſcheute 
hervorrief, 
reiteten. 

Endlich bemerkte er: „Sie ſehen in mir einen Menjchen, der 
gewohnt iſt, ſich mit allen erdenklichen Widerwärtigkeiten und Hemm⸗ 
niſſen herumzuſchlagen und ſeine liebſten Wünſche erſt nach herben 
Kämpfen erfüllt zu ſehen, 
füllung verbittern; einem 
übeln, wenn er nicht 
führeriſche Stimmen 
Glück glaubt nicht, 
ſieht.“ 


können Sie es 
den Lenz glaubt, den ver⸗ 
gekommen ankündigen. An das 
immer nur höhnend vorbeiflie gen 


ſolchen 
gleich an 
ihm als 
wer es 


nicht 


„Warum ſehen Sie 
keckem Entſchluß zu 
Edith, zufrieden, 
ſie freiwillig 


es vorbeifliegen? Greifen Sie doch mit 
und packen Sie es am Flügelende,“ ſagte 
in Holmfeld Erwartungen erregt zu 
niemals Mi erfüllen gedachte, von deren Vorhanden⸗ 
ſein ſie aber jedenfalls Nutzen ziehen wollte. „Nun 

Sie uns aber ein wenig mehr Alltägliches plaudern. Erzählen 
Sie mir von Wittenaed und vor allem von meinen Pflegeeltern. 
Ich habe ſeit Lornſens Tode nichts mehr von ihnen gehört und 
auch von dieſem Tode habe ich nur eine ganz kurze Anzeige er— 
halten.“ 

Holmfeld war hierzu gern bereit, hing doch auch ſein Herz 
an dem wogenumbrauſten, weltverlaſſenen Fleck Erde, unter deſſen 
einfachen Bewohnern ihm der Stern der Liebe aufgegangen 
Er erzählte von allen Bekannten und berichtete ausführlich 
die letzten Tage Lornſens; damit war er denn endlich auf 
ſo lange drohende, von Edith ſo heftig gefürchtete Thema 
kommen. 

„Hier habe ich zwei Abſchriften 
Ihr Pflegevater gegeben hat,“ ſo ſchloß er feinen Ber icht. 
will ich Ihnen jetzt dalaſſen, damit Sie fie leſen und danach Ihre Ber 
ſchlüſſe faſſen.“ 

„Und die andere!“ 

„Ich hoffe nicht, daß ich von ihr Gebrauch machen muß; Sie 
werden auch ohne Zwang das Richtige finden.“ 

„Das heißt alſo, die zweite Abſchrift 
das zu thun, was Sie für recht halten, wenn 
willig thue.“ 

„Ja, Edith, es iſt ſo; ich will ganz 
fein. Wenn Sie nicht aus freien Skücken 
Großvater vom Inhalt dieſes Schriftſtückes 
iſt dieſe zweite Abſchrift beſtimmt, ihm 
werden.“ 

Edith unterdrückte die heftigen Worte, 
wollten; 
Holmfeld auf ſchlechten Fuß zu ſtellen. Sie mußte ihr zweideutiges 


über 
das 


ger 


fol mich zwingen, 
ich es nicht frei⸗ 


offen mit Ihnen 
Ihrem Herrn 
Kenntniß geben, ſo 
eingehändigt zu 


welche in ihr aufſteigen 


alſo 


Ende be⸗ 


die ihm die Freude an der endlichen Er⸗ 
ver⸗ 


haben, die 


laſſen 


einen 
mit 
hatte. 
war. 


folgenſchwere Bekenutniſſe 
Papier gebracht, und dieſe Aufzeichnungen hat Lornſen in meiner Ge⸗ 
genwart, 
gebe ihm nun ſelbſt 


Holmfeld.“ 


milienſchmuck. 


14. Fortſetzung.] 


Spiel ſo lange fortſetzen, bis es Erfolg hatte oder ſich als ganz nutz⸗ 
los herausſtellte. Sie nahm das Schriftſtück aus Holmfelds Hand 
und ſagte: 

„Laſſen Sie mich nur erſt leſen, was es ift. Ich hoffe, daß es 
mir gelingen wird, Ihre Zufriedenheit zu erwerben.“ 

Die Lektüre mußte Edith auf den Nachmittag verſchieben; 
denn eben jetzt kehrten ihre Couſinen heim. Holmfeld mußte 
mit ihnen zuſammen frühſtücken und fand bei allen, auch 
bei Lundby, der in ihm einen alten Bekanuten liebenswür⸗ 
dig begrüßte, und bei dem heute zufällig ſehr gut gelaunten 
alten Scudamore fo herzliche Aufnahme, daß er ſich bald ganz hei⸗ 
miſch fühlte. 

Als man von der Tafel aufſtand, ſagte Scudamore: „Herr 
Holmfeld, Sie bleiben natürlich hier. Mr. Lundby wird Sorge tragen, 
daß Ihr Gepäck aus dem „Goldenen Eber“ herübergeholt wird. Sie 
werden, ſo lange Sie Zeit haben, alſo jedenfalls einige Wochen, unſer 
Gaſt ſein. Meine Enkelinnen werden ſich freuen, öfter mit Ihnen 
muſiciren zu können.“ 

Holmfeld erhob zum Schein 
Fannys dringende Bitte und 
überwanden ſeinen nicht ehrlich gemeinten Widerſtand. Er blieb; 
fo war es von dem Schickſal beſchloſſen, das ihm, wenn 
auch ohne ſein Wiſſen und Wollen, eine thätige Rolle in 
der Tragödie zugedacht hatte, deren Schauplatz Thirlwall wer⸗ 
den ſollte. 


einige Einwendungen, aber 
Ediths ſtumme Augenſprache 


VIII. 


Am Nachmittage fühlte ſich Edith wohler, und nun beſchloß 
der unerträglichen Spannung, unter der ſie ſeit geſtern Abend 
gelitten hatte, endlich ein Ende zu machen. Sie zog ſich auf 
ihr Zimmer zurück, ſchob ſich einen Seſſel an das offene Fen⸗ 
ſter, von dem aus fie die grüne Waldung und in der Ferne ſogar 
ſilbernen Streifen der See ſehen konnte, und öffnete 
klopfendem Herzen das Packet, das Holmfeld ihr überbracht 


ſie, 


Die darin liegenden Papiere waren, wie ſie ſich zunächſt über⸗ 
zeugte, von Holmfeld geſchrieben, aber von Lornſen als feinen Ansſa⸗ 
gen entſprechend anerkannt, mit feierlichem Eide als wahr beſchworen 


und mit zitternder Hand unterſchrieben. Was Edith las, trieb ihr den 
kalten Schweiß auf die Stirne. 

der letzten Erklärung, die mir 
„Die eine 


„Von ſchwerer Krankheit heimgeſucht und dem nahen Tode ins 
Auge ſehend,“ fo hieß es in dem Schriftſtücke, „hat der Seemann 
Peter Lornſen mir, Dirk Holmfeld, um fein Gewiſſen zu erleichtern, 
anvertraut; ich habe ſie getreulich zu 
nachdem ich ſie ihm vorgeleſen habe, unterſchrieben. 
das Wort: Ich habe mich, ſoweit es 
möglich geweſen iſt, an ſeine eigene Ausdrucksweiſe gehalten. 


Ich 
mir 
Dirk 
Das nun aber 
tete: — 

„Es war am 11. April 1851, da alles, was ich zu erzählen 
habe, paſſirt iſt. Es war ein ſtürmiſcher und regenſchwerer Tag. Das 
Frühjahr hatte dazumal erſt ſpät begonnen, und die Sonnentage waren 


folgende Bekenntniß Lornſens lau⸗ 


ſo dünn geſäet, daß man fie ohne Mühe zählen konnte. Schnee, Nebel 
) He erkannt bew . 1 an und Regen dauerten biss ſpät in den April hinein, Froſt verſpürte 
enn fie erkannte wohl, wie unklug es ſein würde, ſich mit 


man noch im Mai. Der 11. April aber war unter den böſen Tagen 
einer der böſeſten. 


In der Nacht vorher war ich erwacht, weil ſich ein Sturmwind 
aufthat, davon unſer Haus in feinen Grundveſten zu erzittern 
ſchien. Und ich will nicht verſchweigen, daß uoch ein Anderes dazu 
kam: Ein unheimlicher Traum von ſchwimmenden Leichen hatte 
mir Schauer über den Leib gejagt und meine Seele erſchüttert. 
Ich konnte nicht weiter ſchlafen, ſo zog ich denn meine Waſſer⸗ 
ftiefel und mein Oelzeug an und ging an den Strand hin⸗ 
unter. Die Wolken jagten wild am Himmel dahin und ließen 
mitunter den Mond durchſcheinen, daß das Wogengetümmel weit⸗ 
hin erhellt war. Wer aber jemals auf eine hochlaufende See 
im Mondenſchein hinausgeſchaut hat, der weiß, wie grauſig es 
ausſieht. Es war jedoch kein Schiff in Noth zu erblicken, 
und ſo ging ich nach Hauſe zurück, ins Bett aber legte 
ich mich nicht mehr; denn ich konnte meinen Traum nicht 
vergeſſen. 

Immer ſtärker gegen 

kräftiger 


Morgen ſtürmte es . 
Mann ſich ſicher nicht aufrecht dagegen halten konnte. 
Böen von Schnee, Regen und Hagel raſten daher, daß das 
Meer eine einzige weiße Schaumfläche war und die Salztropfen 
bis tief in das Binnenland hineingeweht wurden. Wir richteten 
unſer Rettungsboot für den Gebrauch her; denn mehr 
einmal war es uns geweſen, als hätten wir fern am Horizant Maſt⸗ 
ſpitzen geſehen. b 
Gegen Mittag wurde der Sturm gelinder, 
uicht mehr fo tief niederhingen, glaubten wir, das Unwetter würde ſich 
wohl ganz legen; aber nach einigen Stunden brach es mit furchtbarer 
Gewalt von neuem los. Und nun, während es am entjelichften 
wüthete, kamen zwei Schiffe auf einmal in Sicht, eins im Südweſten, 
das andere im Süd⸗Südweſten, und beide wurden auf Blaavands Huk 
zugetrieben. 
Nun, wir 


ſtärker wurde der Wind, und 


aller Macht, daß auch ein 


und 
mit 


Leute von Wittenges waren auf 
und wir ſetzten alles in Bereitſchaft, um 
hinauszufahren, ſobald es nöthig ſein würde. 
Sekunde, obwohl wir wußten, wie Schweres 
denn es ſtürmte und tobte in den Lüften und 
Aufruhr auf dem Meere, wie wir es kaum jemals 
hatten. Wer hinaus mußte, nahm ſtill Abſchied von Vater 
Mutter, ich war der einzige Verheirathete, die andern 


Junggeſellen. 
alter Paſtor war an den Strand gekommen und 


Unſer 
ſegnete uns; und es war uns, als hätte der Tod keine Macht mehr 


über uns. n 
Unſere einzige Angft und Sorge war, daß etwa beide Schiffe 
zugleich unſerer Hilfe bedürftig ſein könnten; wir 
das eine Boot, das man bei der fürchterlichen See hinauslaſſen 
konnte. 
Das um einige Striche mehr von Weſten herankommende Schiff, 
eine Brigg, trieb vor Topp und Takel hilflos daher und mußte, wenn 


erlebt 


rathen. 
ah alles vom Deck weggeſpült werden, und die Mannſchaft hätte 
um ihr Leben in die Takelage klettern müſſen, wenn nicht etwa, 
was ſehr wahrſcheinlich war, die Maſten bei dem Aufſtoßen über Bord 
ingen. 
es Das zweite Schiff war ein Schoner und ſchien noch befjer 
Stand zu halten; es führte einen Klüver und Sturmſegel und 
ſuchte nach Norden zu entkommen; aber es trieb der Küſte immer 
näher, und es war fraglich, ob \ 
kommen würde. Wäre ihm dies gelungen, fo hätte es 
nördlich gute Ausſicht gehabt, ſich in der Bucht von Ringkjöbing zu 
bergen. Aber es handelte ſich um eines Haares Breite, ein 
Anſchwellen oder Abſchwächen des Windes, ein 
Nachlaſſen des Ruders, ein kleiner Fehler in der Segelſtellung konnte 
alles verderben; ich kann wohl ſagen, 
teten als das treibende andere, das ſeinem Schickſal nicht entgehen 
konnte. 
Gar manches Mal habe 
ten und ſcheinbar unentrinnbaren Gefahr 
Ninute eine Wendung eintrat, wodurch noch 
Davon weiß jeder Seemann zu erzählen, 
er nicht ſo leicht die Hoffnung und den | 
dachte man auf jenem Schoner, und jo empfanden wir es ſeiner 
Bemannung nach. Aber diesmal traf es ſich nicht ſo; alles Aue 
heil kam zuſammen, um endlich die ſchlimmſten Befürchtungen wahr 
werden zu laſſen. ue, * 
Das Unglück kam davon her, daß das jüdliche Schiff ſich iu 
beängftigender Weiſe dem andern näherte und, um einem Zu 
ſammenſtoß zu entgehen, in den Wind luven mußte; wäre es rechts 
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daß in der größ⸗ 
noch in der letzten 
alles gut ablief. 
und darum giebt 
Kampf auf. So 


ich es erlebt, 


ſo durften wir nur ſo hinausfahren, 
und da die Wolken das ohne viele Worte, 
hinaus trieben, 


| ob mehr hätte geſchehen können, als 
unſerm Poſten, 
mit dem Rettungsboot 
Wir zögerten keine 

uns bevorſtand; 
war ein 


hatten nur 
ſüdlichen 


I 

haben. 
nicht ein Wunder geſchah, gerade vor dem Vorgebirge auf Sand ge⸗ 
Saß das Schiff erſt feſt, ſo mußte von der mächtigen Bran⸗ 


leiſes 
ſekundenlanges 
ſind, haben wir damals geleiſtet. 
daß wir mit fieberhafter und 
viel größerer Angſt den mannhaften Kampf dieſes Schiffes beobach⸗ 


Ioapozeno Ueusypon. 


nach Lee abgefallen, 
laſſen, ſo würde es zehnmal 
entbehren konnte. Bei 


um die Brigg vor ſeinem Bug paſſiren zu 
mehr Raum verloren haben, als es 
dieſem Manöver nahm es aber eine 
fürchterliche See über, wurde auf die Seite geworfen und wäre 
ganz gekentert, wenn nicht der Vordermaſt gebrochen wäre und 
die Mannſchaft den andern Maſt gekappt hätte. Nun richtete ſich 
der Schoner zwar wieder auf, aber er war ein hilfloſes Wrack 
geworden und trieb ebenfalls vor Wind und Wellen auf die 
Küſte zu. b 

Das alles konnten wir durch unſere Fernrohre ſehen. Die 
beiden Schiffe waren nur wenige Kabellängen von einander 
entfernt, und zu allen übrigen Gefahren kam noch die eines Zu⸗ 
1 40 hinzu, wobei alle an Bord Befindlichen verloren ſein 
mußten. 


Die ganze Bevölkerung des Dorfes 
ſammelt, und je näher die Schiffe trieben, 
Aufregung, namentlich 


am Strande ver⸗ 
mehr nahm die 
denn wir konnten 


war 
deſto 
unter den Weibern, zu; 


| jeßt ſchon erkennen, daß ſich an Bord der beiden dem Untergang 


verfallenen Schiffe Frauen befanden; 
auch uns ſehen, 


5 von dort aus konnte man 
und die Bemannung ſtreckte nach uns die Hände 


ls aus; aber was konnten wir thun? Wollten wir nicht abſichtlich 


und ohne Nutzen für die Schiffbrüchigen unſer Leben gefährden, 
daß wir an der vorausſicht⸗ 
Strandungsſtelle zuſammentrafen; die Männer: begriffen 
aber bei den Frauen, die uns ſchon jetzt 


hatte ich genug zu thun, um ſie zur Vernunft zu 


lichen 


bringen. 


Oft und lange habe ich mir in ſpäteren Jahren alle Ereig⸗ 
niſſe des furchtbaren Tages vor Augen gehalten und mich gefragt, 
von uns gethan worden iſt. 
mir und meinen armen Landsleuten 
das Zeugniß geben müſſen, daß das Menſchenmögliche ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Was mich augeht, ſo habe ich keine Se⸗ 
kunde in all der ſchrecklichen Aufregung die Beſonnenheit verlo⸗ 
ren, und meine Bootsmannſchaft, die das ſah, gehorchte mir mit 


Und immer wieder habe ich 


einem Vertrauen und einer Genauigkeit wie Soldaten auf dem Exer⸗ 

und 
waren 
| und den Tiefgang der Schiffe 
den 
einzurichten, 
früher an 


cirplatz. 

Ich berechnete, da ich die Tieſe des Fahrwaſſers kannte 
ziemlich genau taxiren konnte, 
Augenblick, wo ſie ſtranden müßten, und gedachte es fo 
daß ich mit dem Boote um eine Kleinigkeit 
dem Strandungsplatze einträfe. Alles hing davon 
ab, daß bei dem Rettungswerk jede Sekunde ausgenützt, nichts 
zu ſpät und nichts zu früh unternommen würde, und daß alles wie 
in einem Uhrwerk ineinander griffe. Ich wollte zuerſt dem 
Schiffe zu Hilfe kommen, weil es ihm an einem 


Boote fehlte; die Wellen mochten es ihm ſchon weggeſchlagen 


Die Untiefe, wo beide auflaufen mußten, hätten wir bei ruhigem 
Wetter in zwei Minuten erreicht; heute mußten wir dazu mindeſtens 
zehn Minuten, vielleicht ſogar eine Viertelſtunde gebrauchen. Als 
ſich daher die Schiffe ſoweit genähert hatten, daß bis zu ihrem Auf⸗ 
ſtoßen mindeſtens noch zwanzig Minuten verſtreichen mußten, ließ 
ich meine Leute antreten. Wir ſchoben das Boot von der Höhe des 


Strandes hinunter und im richtigen Augenblick in die rücklaufende 
Brandung, ſprangen hinein und 


es um Blaavands Huf herum⸗ Ruder. 


weiter 


legten uns mit aller Kraft in die 


Wir hatten es gur abgepaßt, und die nächſte Brandungs welle 
glitt unter uns hinweg, ohne uns an den Strand zurückzuwerfen. Das 
war ein glücklicher Anfang, und nun arbeiteten wir uns gegen den 
wüthenden Weſtſturm hinaus. Was Menſchen zu leiſten im Stande 
Ich hatte die Zeit gut berechnet, 
und wir kamen bei dem ſüdlicheren Schiffe, das den Namen „Juno“ 
trug, an, bevor es ſtrandete. So ſchwer es war, wir brachten es fer⸗ 
tig, längsſeits zu kommen, und das Rettungswerk begann. Das 
Erſte, was man uns in einem günſtigen Augenblick, als ein Wellen⸗ 
berg uns bis zur Höhe des Verdecks hinaufhob, zureichte, war ein 
etwa zweijähriges Kind, ſorgfältig eingehüllt. Wir brachten es im 
Heck unſeres Bootes zu meinen Füßen unter. Dann kam ein 
Schiffsjunge an die Reihe, und wir ſchickten uns an, die übrige 
Mannſchaft, vor allen Dingen die Frau des Capi täns, die wie eine 
echte Seemannsfrau ruhig und furchtlos an der Reeling ſtand, zu 
retten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner. * 
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Lodzer Tageblatt. 


London, 23. September. Ueber den ge⸗ 
ſtrigen Kabinetsrath verlautet noch Folgendes: Die 
Juterimsdepeſche enthält auch einen ſtarken Proteſt 
gegen die Beſchuldigung, daß Conyngham Greene 
die Transvaal⸗Regierung zu falſchem Glauben ver⸗ 
leitet habe. Dem Standard zufolge ſoll das Ka⸗ 
binet auch beſchloſſen haben, ein geſammtes Armee⸗ 
corps zu ſofortigem Abgang bereit zu ſtellen, und 
ſoll die Nothwendigkeit der Einberufung des Par⸗ 
laments zu einer Herbſtſeſſion feſtgeſtellt haben. 
Durch die oben genannte Truppenſendung würde 
dann die engliſche Truppenmacht in Südafrika auf 
rund fünfzigtauſend Mann gebracht werden, was 
der Standard als keinesfalls das erforderliche Maß 
überſchreitend erklärt. Daily Chronicle erklärt, 
daß bei dem Kabinetsrath, der nächſte Woche ftatt- 
finden ſoll, eventuell eine neue Serie von Vor⸗ 
ſchlägen aufgeſtellt werden würde, die auf eine 
Conſolidation ganz Südafrikas zu einem Staats⸗ 
gebiet hinzielen, ohne Rückſicht auf beſtehende Con⸗ 
ventionen. Zur Annahme dieſer Vorſchläge würde 
Krüger wahrſcheinlich eine Woche Friſt gegeben 
werden; bis dahin werde keine Truppenbewegung 
von England oder Indien, außer den bereits ange⸗ 
kündigten, ſtattfinden. Doch wenn die Antwort 
nicht bis zum 5. Oktober eingetroffen iſt, wird 
das erſte Armeecorps in Bewegung geſetzt werden, 
und Sir Redvers Bullers wird abſegeln. Die 
„Times“ erklärt ferner, daß Chamberlain dem Präſi⸗ 
denten Stein mittheilte, er glaube nicht an den 
Bericht, wonach er im Volksraad gegen den Ver⸗ 
treter eines befreundeten Staates Beſchuldigungen 
vorgebracht habe, und daß Chamberlain zugleich 
den Präſidenten aufforderte, den Bericht formell 
zu dementiren. Weiteren Kapſtadt⸗Meldungen zu⸗ 
folge iſt Milner überzeugt, daß Leyds einen gegen 
die freundliche Beilegung gerichteten Einfluß auf 
feine Regierung ausübe, weshalb er der britiſchen 
Regierung vorſchlagen werde oder ſchon vorge⸗ 
ſchlagen habe, auf der ſofortigen Unterdrückung der 
diplomatiſchen Agentur Transvaals in Brüſſel zu 
beſtehen. Sämmtliche Blätter außer dem Daily 
Chronicle erklären, mit den Kabinetbeſchlüſſen ein⸗ 
verftanden zu ſein. In diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
hält ſich die Hoffnung, daß die gewonnene Friſt 
zur Herbeiführung eines gütlichen Arrangements 
benutzt werden wird. Einem Kapſtadt⸗Telegramm 
zufolge ſchrieb Krüger an einen ſeiner intimen 
Freunde, die Lage wäre ernſt und würde noch 
ernſter werden; aber ein friedliches Arrangement 


werde ſchließlich doch noch ſtattfinden. 


Tageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der Groſtfürſt 
Wladimir Alexaudeowitſch ift zur Jagd 
nach dem Kaiſerlichen Schloß Spala gereift, 

— Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch iſt aus Moskau in 
Warſchau eingetroffen und wird die bei Rember⸗ 
towo, Skierniewice und Raducz ſtehende Caval⸗ 
lerie inſpitiren. 

— Perſonalnachrichten. Der Fabrik⸗ 

inſpektor des Petrikauer Gouvernements Ingenſeur⸗ 
Technolog Pſchenizyn it in derſelben Stel⸗ 
lung in das Petersburger Gouvernement ver— 
etzt. 
Br Der Vikar an der heil. Kreuzkirche Wa⸗ 
lenti Ma lezyns ki iſt infolge ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Religionslehrer an den Lodzer Stadt⸗ 
ſchulen der obigen Stellung enthoben worden. 

Der jüngere Lehrer an der Lodzer ſtädtiſchen 
Elementarſchule N 8 Johann Mitz iſt zum 
älteren Lehrer an der ebenſolchen Schule M 24, 
die jüngere Lehrerin der einklaſſigen jüdiſchen 
Mädchenſchule M 1 zur älteren Lehrerin an der 
ſtädtiſchen Elementarſchule M 23 ernannt. 

— Plötzlicher Tod. Der frühere hieſige 
Fabrikant und Hausbeſitzer Herr Julius Mi 
ner iſt am Sonnabend Mittag in Friedenau bei 
Berlin, wo er ſeit mehreren Jahren wohnhaft 
war, ganz plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 

— Für das am künftigen Sonntag in Helenen⸗ 
hof ftattfindende Gartenfeſt zum Beſten des 
Blinden⸗Kuratoriums iſt Seitens der K. 
Anſtadt'ſchen Erben ein außergewöhnlich intereſſan⸗ 
tes und reichhaltiges Programm vorgeſehen. So 
wird u. A. ein Wettrennen zwiſchen einem Eykli⸗ 
ſten und einem Reiter geplant, ferner haben ſich 
einige Herren vom Tatterſall in liebenswürdiger 
Weiſe bereit erklärt, eine Quadrille und eine 
Schnitzeljagd ſowie einen Blumen⸗Corſo zu vers 
anſtalten und ferner iſt ein Feuerwerk, brillante 
Illumination etc etc. in Ausſicht genommen. 

— Schnell iſt der Sommer entflohen und 
die ſchönſte Zeit des Jahres iſt nun wieder ein⸗ 
mal verüber: Der Herbſt hat ſein Regiment 
angetreten. Die Tage werden ſchon empfindlich kürzer 
und die Sonne geht wieder zeitiger zur Rüſte; 
die rauhen Herbſtwinde Streichen über die Stoppeln 
und mahnen mit ihrem kalten Hauche die Men⸗ 
ſchen, ſich langſam auf den Winter und feine 
Stürme vorzubereiten. Der Alt « Weiberfommer 
zieh nun wieder feine Fäden durch die Luft, wäh⸗ 
rend die ſeuchten Herbſtnebel, beſonders des Mor⸗ 
gens und Abends, mit ihren Luftgebilden Berge 
und Thäler, Wälder und Felder in ein undurch⸗ 
dringliches Grau hüllen. Auch das Laub der 
Bäume und Sträncher hat ſich längſt ſchon zu 
färben begonnen, und der Hexbit zaubert noch 
einmal mit aller Farbenpracht dem ſtaunenden 
Menſchenauge die Wunder der Natur vor. Aber 
nicht lange dauert dieſe Freude; denn der nächſte 
rauhe Herbſtwind fegt unbarmherzig all' die Pracht 
herab zur Erde, wo Mutter Natur den letzten 
Vernichtungskampf mit den ſpärlichen Zeichen ver⸗ 
gangener Pracht aufnimmt. Aber auch freundliche 
Seiten zeigt uns der Herbſt. Er füllt dem Land⸗ 
mann die Scheuern und Keller, ſo daß er bald 
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auf's Neue, mit friſchem Muth den Pflug ergreift 
und in den Schooß der Erde den erſten Samen 
zu neuer Frucht freudigen Herzens verſenkt. Ein 
ſchöner Herbſt giebt namentlich der Traube erſt 
die rechte Reife, und der Weinbauer ſieht es 
darum gern, wenn die Sonne am Tage die Wein⸗ 
gelände mit ihren wärmenden Strahlen begrüßt 
und zuletzt noch helle Mondſcheinnächte der reifen 
Traube die nöthige Klärung bringen. Hoffentlich 
hält die Witterung auch diesmal, was ſie ver⸗ 
ſpricht. 

— Zur Kohlenkriſis wird der „St. Pet. 
Ztg.“ aus Bialyſtok geſchrieben: 

Die Preiſe für Steinkohlen 
wicer und Dombrowaer Gruben waren 


Sosno⸗ 
bis 1896 


der 


loko Grube um 20% billiger als die Preiſe, 
die für oberſchleſiſche Kohle loko Grube gezahlt 
wurden. 


Mit der Ausdehnung der Induſtrie in den be⸗ 
nachbarten Gouverments und in den nächſtgele⸗ 
genen ruſſiſchen Induſtrieorten ſtieg der Bedarf 
an Kohle mit jedem Jahre und überſteigt der au⸗ 
genblickliche Bedarf faft die Productionsfähigkeit 
der inländiſchen Gruben, was natürlich wiederholte 
Steigerungen der Kohlenpreiſe zur Folge hat. Es 
werden hiervon hauptſächlich die entfernteren In⸗ 
duftriecentren wie Bieloſtok betroffen, wo die In⸗ 
duſtriellen und Konſumenten ſchon wegen 
Kohlen jo ſehr vertheuernden Fracht den höheren 
Preisangeboten aufkapfender Warſchauer Engros⸗ 
händler nicht Stand halten können. 

Wenn die Fracht bis Bieloſtok um ¼ weni⸗ 
ger betragen würde, als ſolche gegenwärtig koſtet, 
könnten die Bieloſtoker Konſumenten an die Gru⸗ 
ben eiven verhältnißmäßig höheren Preis zahlen 
als die Warſchauer Händler den Gruben bieten, 
und ſich dadurch das für Bieloſtok nöthige Kohleu⸗ 
quantum ſichern. Da die oberſchleſiſche Kohle ſich 
jetz im Preiſe auf gleichem Niveau mit der pol⸗ 
niſchen Kohle hält, würden die zunächſt der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenze liegenden ruſſiſchen Induſtrieorte 
es vorheilhafter finden, oberſchleſiſche Kohle zu be⸗ 
ziehen, für welche die Induſtriellen in Lodz, To⸗ 
maſchow und anderen Induſtrieorten dortiger Ge⸗ 
gend immer noch einen 
geren Preis zahlen — als die Bieloſtoker Konſu⸗ 
menten nur allein der höheren Fracht wegen 
für inländiſche Kohle gegenwärtig zahlen müſſen. 

Der kürzere und billigere Weg für Steinkoh⸗ 
len von Sosnowice nach Bieloſtok iſt der über 
Warſchau und koſtet die Fracht pro Waggon von 
10,000 Kg = 610 Pud 48 Rbl. 37 Kop.; doch 
da durch die nothwendige Ueberladung in Warſchau 
die Kohle verunreinigt, auch mehr ſchutthaltig 
wird, in der Hauptſache aber die Ladungen, welche 
bis Warſchau in offenen Waggons gehen, beſtohlen 
werden, kann man dieſen Weg garnicht benutzen 
und wird daher der direkte Weg über Iwangorod⸗ 
Lukow⸗Siedlec⸗Malkin vorgezogen, auf welchem Wege 
die Fracht bis Bieloſtok pro 10,000 Kg = 610 
Pud 49 Rbl. 47 Kop, koſtet. 


drei Jahren ca. 60 Waggons wöchentlich, vermin⸗ 
derte ſich aber ſeitdem infolge Steigens der Koh⸗ 
lenpreiſe und beträgt augenblicklich etwas über 50 
Waggons wöchentlich, trotz des mit jedem Jahre 
ſteigenden Bedarfes an Heizungsmaterial, welcher 
Bedarf ca. 250 Waggons wöchentlich erreichen 
würde, wenn durch Ermäßigung der Fracht um 
mindeſtens 2/, der augenblicklich beſtehenden Fracht 
und Streichung der Stationsgebühren, welche in 
Höhe von 2 Rbl. 44 Kop. pro Waggonladung von 
610 Pud, ebenſo wie für andere hochwerthigere 
Waaren auch flir Kohle erhoben werden, den 
Preis der Kohle ſich loco Bieloſtok billiger als 
Holz ſtellt. 

Sehr ſtörend iſt auch der ſo häufig eintretende 
Waggonmaugel an den Gruben, namentlich kurz 


ſächlich auf die Herbſtmanöver zurückzuführen iſt. 

— Der Direktor des Lodzer, Mädchen: 
Gymnaſiums macht bekannt, daß wegen Ueber⸗ 
füllung der Schule bis auf weiteres in keiner 
Claſſe eine Vakanz zu erwarten iſt. 

— Kindesmord. Am Sonnabend um 7 
Uhr Morgens wurde am Zaun des Grundſtücks 
Nr. 180 in der Widzewska⸗Straße die in einen 
Sack eingewickelte Leiche eines etwa zehn Tage 
alten Kindes gefunden. Die Leiche trägt deutliche 
Spuren eines gewaltſamen Todes. 

— Unfall. Der Arbeiter Marcelli Staſiak, 
der auf dem Hof des Hauſes Nr. 14 in der 
Konſtantiner⸗Straße mit dem Zuſammenlegen von 
Brettern beſchäftigt war, fiel durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit aus der Höhe des zweiten Stocks vom 
Gerüſt herab und zog ſich ungefährliche Verletzun— 
gen am Kopf und an der rechten Seite zu. 

— Herr Manufakturrath Julius Ku⸗ 
nitzer iſt am Sonntag aus dem Auslande zu⸗ 
rückgekehrt. 

— Die Aktiengeſellſchaft der Hutmauufak⸗ 
tur Hermann Schlee hat im verfloſſenen 
Geſchäftsſahr einen Reingewinn von 62,089 Rbl. 
78 Kop. erzielt, der laut Beſchluß der General⸗ 
verſammlung auf folgende Weiſe vertheilt wurde: 
Dividende an die Aktionäre (10 Procent) — 
60,000 Rbl., Gratifikation an die Beamten — 
1800 Rbl. und Vortrag auf das nächſte Jahr — 
289 Rbl. 78 Kapeken. 

— Zur Regelung der Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten folgender Perſonen iſt der 7. 
(19.) Dezemberd. J. angeſeßt: 

1) Eſter Rahel Branows ka, ge 
ſtorben in Lodz den 2. April 1899, Mitbeſitze⸗ 
rin der Lodzer Immobilien Ne 418 a und 
1125 
2) Bruun o Thiele, geſtorben in Lodz 
den 8. März 1899, Beſitzer des Lodzer Im mo⸗ 
bild W S05K: 

3) Anton Jung, geſtorben in Lodz den 


der die 


um ca. die Hälfte billi⸗ 


vor dem Winter, welcher Waggonmangel haupt⸗ 


Der Kohlenverbrauch in Bieloſtok erreichte vor 
Nachbarn 


! März schließt mit einer 
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19. April 1899, Mitgläubiger der Summe von 
4500 Röl., eingetragen auf dem Grundſtück Ne 13 
in Dombrowa; 

4) Ferdinand Maas, geſtorben in 
Lodz den 12. Auguſt 1898, Mitbeſitzer der Lodzer 
Immobilien M 10 und 11. 

5) Salomon Friedmann, geſtorben 
in Lodz den 15. Mai 1894, Mitgläubiger der 
Summe von 8625 Rbl., eingetragen auf dem 
Immobil N 47 a w, und 2000 Rbl., eingetragen 
auf dem Immobil N 47 at; 

6) Karl Schultz, geſtorben in Lodz den 
9. März 1899, Mitbeſitzer der Lodzer Iumobillen 
N 321 K f und Ke; 

7) Fiſchel Boruch Pruszynowski, 
geſtorben in Zürich den 27. Febr. 1898, Gläubi⸗ 
ger der Summe von 9000 Rbl., eingetragen auf 
dem Lodzer Immobil N 337; 

8) Wladyslaw Skals ki, geſtorben 
in Lodz den 31. Mai., Mitbeſitzer des Lodzer Im⸗ 
mobils M 1231 b. 

Die Statiſtik außſergewöhnlicher 
Vorkommniſſe für das Petrikauer Gouverne⸗ 
ment in der erſten Hälfte des verfloſſenen Auguſt 
alten Stils notirt ſechszehn Feuerſchäden, darunter 
vier durch Brandſtiftung, einer durch Blitzſchlag, 
zwei infolge ſchlechter Schornſteine, fünf durch 
Unvorſichtigkeit und vier aus unbekannter Urſache 
entſtanden; ferner zwei Selbſtmorde, einen Mord, 
einen Kindes mord, ſechs plötzliche Todesfälle, eine 
Schlägerei, fünf Unfälle und ſechs Diebſtähle. 

Am 28. Oktober findet eine General⸗ 
Verſammlung der Aftioare der Baumwoll⸗Mauu⸗ 
fakturen von Heintzel und Kunitzer ſtatt. Die 
Tagesordnung iſt folgende: 

1) Beſtätigung des Rechenſchaftsberichts und 
der Bilance pro 1898/99; 

2) Vertheilung des Reingewinns; 

3) Beſtätigung des Budgets und Operations⸗ 
plans für das laufende Geſchäftsjahr; 

4) Wahlen und 

5) Beſchlußfaſſung betreffs Erweiterung des 
Unternehmens und Erbauung von Familien⸗ 
häuſern. 

— Jufolge deſſen, daß die evangeliſche 
Kantoratsſchule in Neu-Rokice bei Lodz nicht 
nur von evangeliſchen, ſondern auch von katholi⸗ 
ſchen Kindern beſucht wird, iſt der Beſchluß gefaßt 
worden, an deren Stelle zwei Elementarſchulen, 
eiue für evangeliſche und die andere für katholiſche 
Kinder zu errichten. Da ſich die Bewohner von 
Alte und Neu⸗Rokice bereit erklärt haben, die 


nöthigen Fonds aufzubringen, jo hat man bei der 


zuftändigen Behörde darum petitionirt, einen Ter⸗ 
min zur Abhaltung einer Gemeindeverſamm⸗ 
lung feſtzuſetzen, wo dann über die Anlegenheit 
endgültig Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Eine Engelmacherin. Bei der im 
Haufe Rycerskaſtraße M 6 in Warſchau wohn⸗ 
haften Eva Maslowska, welche ſich mit dem 
Aufziehen fremder Kinder beſchäftigte, ſtarb in 
dieſen Tagen ein anderthalbjähriges Kind wie die 
behaupteten, am Hungertode. Die 
Polizei, welcher dieſes Gerücht zu Ohren kam, 
ordnete eine Unterſuchung an und ſtellte nicht nur 
feſt, daß das arme Kind lhatſächlich verhungert 
war, ſondern ſie fand auch noch drei andere Zieh⸗ 


kinder der Maslowska dem Hungertode nahe. Die 
armen Weſen fanden in dem Hoſpital zum Kind⸗ 


lein Jeſu Aufnahme und die Maslowska wurde 
dem Gericht übergeben. 

— Bankgründung in Warſchau. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Com merzienrath Libas 
in Warſchau ein neues Bankunternehmen mit aus⸗ 
ländiſchem Capital zu gründen. Die Vorarbeiten 
find ſoweit gediehen, daß die Conſtituirung der 
Bank, deren Grundcapital auf 6 Millionen Rbl. 
bemeſſen iſt, noch in dieſem Jahre zu erwarten iſt. 
Inhaber angeſehener europäiſcher Firmen, ſowie 
Mitglieder des Hochadels haben ihre Bereitwillig⸗ 
keit erklärt, in den Verwaltungsrath einzu⸗ 
treten. 

— Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 

den Monat 


Der jetzt vorliegende Ausweis für 
Geſammteinnahme von 


1,403,645 Rbl. (darunter für Perſonen 239,005 
Rbl., für Frachten 963,496 Rbl. und für diverſe 
201,144 Rol.) ab, fo daß ſich gegen den gleichen 
Monat des Vorjahres ein Plus von 42,276 Rbl. 
ergiebt. Im erſten Quartal d. J. betrugen die 
Einnahmen 4,155,935 Rbl. oder 200,799 Rol. 
mehr als im Vorjahr. 

— Auf dem Warſchauer Hopfenmarkt 
hat die regelrechte Zufuhr am Sonnabend begon⸗ 
nen. Bis jetzt ſind 870 Pud eingetroffen, vor⸗ 
zugsweiſe aus der nächſten Umgegend von War⸗ 
ſchau. Die Coloniſten in Wolhynien ſind nur 
mit einigen unbedeutenden Partien vertreten. 

— Die Montan Induſtriellen des 
Dombrowaer Beckens petitionirten beim 
Miniſterium der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen um die Genehmigung zur Einberufung 
eines Congreſſes der Montan⸗Induſtriellen des 
Königreichs Polen im December dieſes Jahres in 
Warſchau. 

— Die Warſchauer Zeitung „Rola“ behaup⸗ 
tet, daß für die Dreyfus⸗Affäre auch hier im 
Lande Geld geſammelt worden ſei. Aus ſicherer 
Quelle will das Blatt erfahren haben, daß z. B. 
im Flecken Grodzisk im Gouvernement Warſchau 
zu dieſem Zweck 3000 Rbl. geſammelt wurden. 

— Die neugegründete Warſchauer In⸗ 
duſtriebank wird ihre Thätigkeit in den erſten 
Tagen des Januar eröffnen. Zum Director der⸗ 
ſelben wurde Herr Wilczynski, der Bruder des 
Directors der Lodzer Gegenſeitigen Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ernannt. 

— Die Actien-⸗Geſellſchaft Leonhardt, Wölker 
& Girbardt beabſichtigt eine eigene Fabriksfener⸗ 
wehr zu organiſiren und if das diesbezügliche 


Projekt bereits der competenten Behörde zur Be 
ſtätigung eingereicht worden. 

— Thalia ⸗ Theater. Die Saiſon ha 
begonnen, die Pforten des Kunſttempels habe 
ſich aufgethan und drinnen die Muſen wieder ihren 
Einzug gehalten, um mit Ernſt und Scherz, mi 
Geſang und Spiel unſre Gemüther zu erbauen 
zu verjüngen, zu veredeln. Mit Freuden begrüßen 
wir die Eröffnung der Vorſtellungen, die uns | 
manchen unterhaltenden Abend, jo mancherlei Ge 
nuß und Zerſtreuung im täglichen Einerlei de 
Sorge und Arbeit verheißen. 

Und ſo waren denn die Kunſtfreunde, die wi 
im Winter unter den regelmäßigen Theaterbeſuchern zu 
ſehen gewohnt find, am Sonntag vollzählig erichie 
nen, um den Zuſchauerraum bis auf den letzes 
Platz zu füllen. Gegeben wurde der „Bette! 
ſtudent“ mit faſt durchweg neuer Beſetzung de 
Rollen. Als Bekannte begrüßte das Publikun 
mit lauten Sympathie⸗Beweiſen Frl. Opel i 
der Rolle der Comteſſe Laura und Herrn Stem 
pel als erkenne Enterich; erſtere erhiel 
außerdem aus den Kreiſen ihrer ſpeciellen Ver 
ehrer einen prächtigen Blumenſtrauß, der für die 
Gefühle, mit denen ihre Wiederkehr an unfrer 
Bühne begrüßt wird, einen ſichtbaren Beweis ie 
ferte. Wenn es geſtattet iſt, ſchon nach einmal 
gem Hören einen Vergleich zwiſchen einſt (vor 2 
Jahren) und jetzt zu ziehen, ſo kann derſelbe un 
zu Gunſten der Gegenwart ausfallen, denn Fl 
Opel hat offenbar in der Zwiſchenzeit eifrig de 
Studium ihrer Kunſt obgelegen, ſch weiter in 
Geſang vervollkommnet, und ihre ſchon damalg 
nicht geringen Stimmmittel haben an Schulung 
und Volumen gewonnen. Alle Einzelheiten behal 
ten wir uns für ein ander Mal vor. Als Son 
breite, und zwar in der Partie der Bronislawa 
lernten wir Frl. Burkhard⸗Kluge kennen 
und waren erfreut über ihre ſympathiſche, hell 
klingende, wenn auch nicht ſehr umfangreiche 
Stimme und die abſolute Reinheit ihres Geſangs 
Mit dem Duett „Nur dies eine bitt' ich dich“ 
führte ſich die Sängerin auf das Vortheilhafteſte 
ein und erntete ſtürmiſchen Beifall, der, wenn er 
gleich beim erſten Debut geſpendet wird, beſonders 
hoch anzuſchlagen iſt. Das Duett mußte auf 
allgemeines Verlangen wiederholt werden. Ueber 
Frl. von Redwitz, die die alte Gräfin 
Nowalska ſpielte, läßt ſich vorläufig nur joniel 
ſagen, daß fie über ein ſehr ſchwaches Organ ver⸗ 
fügt und infolge deſſen bei allen Enſemble⸗Scenen 
von ihren Parknern übertönt wurde. Ueber ihre 
ſchauſpieleriſche Begabung dagegen iſt nach der 
einen Vorſtellung noch kein Urtheil möglich. Eine 
recht hübſche Probe ſeines Könnens legte Herr Wal⸗ 
den als Oberſt Ollendorf ab, zeigte ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe durchaus gewachſen und gefiel auch allgemein 
recht gut. Die Titelpartie lag in Händen des 
Herrn Stein, der über ein klangvolles, ſympa⸗ 
thiſches Organ verfügt, das auch in der Höhe 
ſeinen weichen Klang nicht verliert, ob aber 
ſein nicht ſehr kräftiges Organ auch größeren 
Partien genügt, muß abgewartet werden. Ueber 
ſein darſtelleriſches Können wollen wir noch nicht 
urtheilen, da beim erſten Debut mancherlei Mo⸗ 
mente mitzuſpielen pflegen, die die Leiſtung des 
Künſtlers zu beeinträchtigen im Stande find. Der 
zweite Bettelſtudent, Herr Lange (Jan Janicki), 
beſitzt gleichfalls ein recht klangvolles, ausgiebiges 
Organ und genügte gerechten Anforderungen, In 
dem oben erwähnten Duekt „Nur dies eine“ hatte 
er Gelegenheit, ſein geſangliches Können von der 
beſten Seite zu zeigen, und erntete verdienten 
Beifall. 

Im Ganzen machte die Vorſtellung, da Licht 
und Schatten ziemlich gleichmäßig vertheilt waren, 
einen ſehr angenehmen Eindruck, gefiel allgemein 
und berechtigt zu den ſchönſten Erwartungen für 
die diesjährige Saiſon, wozu das erheblich verſtärkte 
Orcheſter nicht am wenigſten beiträgt. Zwar gehört 
der „Bettelſtudent“ nicht gerade zu den Operetten, 
in denen alle Vorzüge eines voll beſetzten Orcheſters 
zur Geltung kommen können, doch war immerhin 
auch dieſes Mal ſchon mit Bezug auf Mannig⸗ 
faltigkeit und Fülle des Tones ein bedeutender 
Unterſchied gegen früher zu bemerken. Alſo noch⸗ 
mals: die Saiſon wurde unter günſtigen Auſpicien 
eröffnet und mit ſteigendem Intereſſe ſehen wir 
den nächſten Operetten⸗Aufführungen entgegen. 

H 


— Um das Durchgeben von Wagen⸗ 
pferden zu verhindern, läßt man, wie in aus⸗ 
ländiſchen Blättern anempfohlen wird, vom 
Schmied um die Wagendeichſel einen Ring von 
Eiſen etwa 60 em von der Spitze entfernt legen, 
welcher oben eine Oeſe zur Aufnahme eines 
zweiten eiſernen Ringes hat, welcher ſich in der 
Oeſe ſpielend bewegt. Durch den beweglichen Ring 
zieht man eine Haufleine, deren Enden mit 
Schnallſtücken zum Einſchnallen in die inneren 
Trenſenringe der Pferdezäumung verſehen find, 
Das linke Schnallſtück der Leine wird in den 
rechten Trenſenring des Sattelpferdes eingeſchnallt, 
das rechte Schnallſtück in den linken Trenſenring 
des Handpferdes. Das andere, geſchloſſene Ende 
der „Nothleine“, ſo wollen wir ſie nennen, wird 
dann am Kutſcherbock derartig befeſtigt, daß die⸗ 
ſelbe loſe und möglichſt gleichmäßig ansteht. Sobald 
nun die Pferde ſcheu werden oder Anſtalten zum 
Durchgehen machen, zieht der Kutſcher mit einem 
kräftigen, eventuell in Pauſen zu wiederholenden 
Ruck die Nothleine an; hierdurch werden beide 
Pferdeköpfe plötzlich heftig zuſammengedrückt und 
nach rückwärts verhalten. Das Ungewohnte der 
Kopfſtellung und der äußerſt wirkſame Druck durch 
das Trenſengebiß auf die Mäuler der Pferde wird 
ein Stillſtehen derſelben oder die Annahme der 
urſprünglich innegehabten Gangart zur Folge 
haben. Eine empfindliche Strafe durch die Peitſche 
iſt unter Umſtänden hernach angebracht. Eine 
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derartige Lection merken 
laſſen nach mehrmaliger 
rens vielfach von ihrer 
wohnheit. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: FJ. Lange 
aus Warſchau, L. Margulis aus Radomisl, G. 
Schmidt aus Görlitz, W. Büchley aus England, 
E. Klobukowski aus Kiew, N. Frenkel aus Dan⸗ 
zig, J. Weiß aus Oſtritz, A. Ziegler aus Buchara, 
J. Wohl aus Berlin, M. Konwaſſer aus Peters⸗ 
burg: 


ſich die Pferde und 
Anwendung des Verfah⸗ 
gefahrbringenden Ge⸗ 


II. Offene Briefe: G. Lewin aus 
Newel, R. Wojaſtak aus Klodawa, K. Gra⸗ 
bowski aus Krosnewice, E. Müller, Stadt⸗ 


brief. 


Kurze Chronik. 


Inland. 

Moskau. Bei der Berathung der Ausſteller 
der Traberpferde⸗Ausſtellung wurde feſtgeſtellt, 
daß auf der Pariſer Weltausſtellung hundert 
Plätze unentgeltlich für ruſſiſche Pferde eingeräumt 
worden find, Für Preiſe find 140,000 Francs 
angewieſen worden. Ein beſonderes Komité hat 
die für die Ausſtelluug wünſchenswerthen Pferde 
ausgewählt und wird für die Ausſtellung typiſchen 
Pferdegeſchirrs und die Anpaſſung des rüſſiſchen 
Pferdes an ausläudiſches Geſchirr ſorgen. 

Kaſa u. Die Aufuhr von Getreide iſt nicht 
groß. Roggen gekauft zu 50 Kop., Mehl 
56 — 57 Kop., Hafer 37 — 40 Kop. Buch⸗ 
weizen wird geerntet, die Ernte fällt gut aus. 
Die Kartoffelernte iſt reichhaltig, wie fiberhaupt 
Gemüſe. 

Charkow. Die hier eingetroffene engliſche 
Veterinärkommiſſion beſichtigte die hieſigen Schläch⸗ 
fereien, das Veterinärinſtitut, die bakteriologiſche 
Station und die Ställe des Reichsgeſtüts, in 


denen ſich auch der berühmte Zuchthengſt Galtee⸗ 


Moore befindet. 
Steinkohle wird in den Schachten nicht billiger 
als 10 Kop. verkauft. 
Roſtowam Don. In der Nacht auf 
den 10. September entgleiſte der von Wladikawkas 
nach Roſtow gehende 


in der Nähe der Rogatſchewſchen Weiche. Die 


Lokomotive und zwei Waggons wurden beſchädigt. 


Unfälle mit Menſchen ſind nicht vorgekommen. 


Ausland. 


des bei Komorn eingetretenen 
iſt eine große Anzahl Ortſchaften 
Uberfluthet. Das Waſſer fließt mit großer Kraft 
gegen Ekers und Guta. 80 Joch Land find 
undirt. Die Bewohner wurden gerettet. 
Teteuy fiud mehrere 100 Joch Wald, in Erd meh⸗ 
rere tauſend Joch Wieſen überfluthet. 

— Halbamtlich wird jetzt der Diebſtahl von 
militäriſchen Geheimpapieren aus dem Bureau II 
der Feld⸗Artillerie⸗Brigade in Würzburg beſtätigt. 
Es handelt ſich unter anderm um Mobſimachunge⸗ 
pläne. Die Papiete find für eine fremde Macht, 
wenn ſie an eine ſolche ausgeliefert werden, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ohte Werth. Der des Diebſtahls 
verdächtige frühere Brigadeſchreiber Sergeant 
Schlösser wird ſteckbrieflich verfolgt. 

— Der Zimmermann Kaſſer in Scheibel⸗ 
witz gerieth mit feiner Ehefrau in Streit. 
Mau ergriff eine Kaffeekaune, 
auf den Kopf, ſo daß ſie ſofort 
brach. 

— Nach einer Meldung des Soir ſoll 
Galliffets ee nicht die Zuſtimmung 
aller übrigen Miniſter gefunden haben. Der Soir 
ſpricht ſogar von einer bevorſtehenden Miniſter⸗ 
kriſis. 

— Der Papſt ſpendete für die Ueberſchwemm⸗ 
ten Baherxus 4000 Mark. 

— Man meldet aus Neapel: „Die hieſigen 
Frauen haben Madame Lucie Dreyfus ein koſt⸗ 
bares Album und eine Adreſſe mit 6000 Unter⸗ 
ſchriften geſendet.“ 

Der ehemalige 


— Infolge 
Dammbruches 


todt zuſammen⸗ 


— öſterreichiſch ungariſche 


Militärbevollmächtigte bei der Botſchaft in Paris, 


Oberſt Schneider, der Noch vor Kurzem in Wien 
und Waldhofen weilte und ſich ſodann nach 
Luzern zur Erholung begab, iſt dort an der 


Bligheſchen Nierenktankheit ſchwer erkraukt. Sein 


Zuſtand wird von den Aerzten 
lich bezeichnet. 

— Die New Yorker Firma Siegel Cooper 
und Co. bot per Kabeldepeſche Dreyfus elne 
Million Dollars für die Erzählung ſeiner Er⸗ 
lebniſſe. 


als höchſt bedenk⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Sebaſtopol, 23. September. Durch einen 


wolkenbruchartigen Regen würden große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Wein» und Obſtgärten wurden 
verwüſtet, Häuſer beſchädigt, der Verkehr vielfach 
unterbrochen. 


Wien, 23, Seplember. Als künftiger Mi⸗ 


uiſterpräſident wird in offtziöſen Kreiſen und von 
eingeweihten Mitgliedern der Rechten allgemein 
Fürſt Alfred Liechtenſtein genannt, der früher mit 
ſeinem Bruder Prinz Albis, dent bekannten anti⸗ 
ſemitiſchen Führer, an der Spitze 


ſtand, ſeit feiner Berufung ius Herrenhaus ſich 
aber der öffenklichen Thätigkeit ganz enthielt. Es 


heißt, der Kaiſer erwarte von ihm, daß er den 
Züfainmentitt des Reichsraths ermögliche und die 
Spfachendetorduung zurückziehe, ohne daß die Cze⸗ 
chen im Reichsrath in Obſtrütckion kreten, indem 
ihnen Conteſſtonen materieller Ark gemacht werden 
ollen. Falls dies ihm gelingt, dürften die meiſten 


jeft, | 


Zug der Wladikawkas⸗Bahn 


In 


Der 
ſchlug die Frau 


der Bewegung 


Lodzer Tageblatt. 


deutſchen Oppoſitionsparteien dem Fürften, Alfred 
Liechtenſtein nicht von vornherein entgegengefreten, 
aber auf Unterſtützung feiner geſammten Politik 
durch die freiſiunigen deutſchen Parteien kann 
Fürſt Alfred Liechtenſtein nicht rechnen, da er an 
der Spitze der katholiſchen Volkspartei in Steier⸗ 
mark ſteht und von ihm nur ein conſervpatives 
Kabinet zu erwarten iſt. 

Wien, 23. September. Die Prager Naxrodni 
Liſty erklären heute wiederholt, daß die Aufhebung 
der Sprachen⸗Verordnungen nicht möglich ſei, daß 
kein czechiſcher Volksvertreter darin eiuwilligen und 
daß das Czechenvolk den äußerſten Widerſtand 
eutgegenſetzen werde. 

Wien, 23. September. Die Wiener Zei⸗ 
tung veröffentlicht auf Grund des Paragraphen 14 
die reſtlichen Beſtimmungen, betreffend den Aus⸗ 
gleich mit Ungarn. 

Bu dape ſt, 23. September. Das Amts⸗ 
blatt veröffentlicht die Geſetze über die Regelung 
der Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe mit Oeſterreich, 
betreffend die Valuta, die Einführung der Kro⸗ 
nenwährung und die Verlängerung des Privile⸗ 
giums der öſterreichiſchen Bauk. 

Belgrad, 23. September. Eine amtliche 
ſerbiſche Quelle bezeichnet neuerlich die in der euro⸗ 
päiſchen Preſſe aufgetauchte Nachricht als voll⸗ 
kommen grundlos, daß mehrere Mächte gegen die 
Eventualität einer Men der zum Tode 
15 Hochverraths Angeklagten Proteſt eingelegt 

hätten. 


Telegramme. 


Petersburg, 24. September. Der 
Gehülfe des Warſchauer General-Gouverneurs für 
das Polizeiweſen Generallieutenant Onoprienko iſt 
auf feine Bitte wegen zerrätteter Geſundheit ſeines 
Poſtens enthoben worden. 

Petersburg, 24. September. Die 

Luftſchiffer⸗Abtheilung erklärt, die hier aufge⸗ 
griffene Brieftaube könne unter keiner Bedingung 
von der Expedition Andrees ſtammen. 

Frankfurt a. M., 24. September. Der 
von Frankfurt entflohene Bankier St. Goar hat, 


| 


Paris, 24. September. Im Miniſterrgthe, 
der nächſten Dienftag ſtattfinden wird, foll der 
Generalſtabschef an Stelle des verſtorbenen Btault 
ernannt werden. Geßler, derzeit Commandant eines 
der beiden Oſtgrenzcorps, kommt für dieſen Poſten 
in erſter Linie in Betracht. Für die freigewordenen 
zwei Corpschefſtellen in Bordeaux und Algier 
nennt man Faurebiguet und Graſſet als Candidaten. 
Zurlinden wird vorausſichtlich warten, bis ein 
Armeeinſpectorat disponibel ſein wird. Henri von 
Orleans ſoll den ſpaniſchen Generalsrang erhalten 


haben, ſein Heirathsproject erſcheint trotz des 
Dementis nicht aufgegeben zu ſein. 
Paris, 24. September. Das Geſpräch 


Hu rets mit Dreyfus nahm ſeinen Ausgang vom 
To de Scheurer⸗Keſtners: „Wie werde ich jemals,“ 
ſagte Dreyfus, „allen Bekannten und Unbekannten 
meine Daukesſchuld abtragen können? Von fünf 
Tauſend Briefen, die mir allein zugingen (meine 
Fran erhielt noch mehr) habe ich keinen be⸗ 
antworten können. Nun werde ich wohl zum 
Schreiben kommen. Ich bleibe bei meinem Schwa⸗ 
ger in Carpentras; ich will nicht nach Italien, da 
ich nicht liebe, mich in Scene zu ſetzen. Ich er⸗ 
hielt Briefe, unterzeichnet von activen Officieren, 
welche mich mit Stolz erfüllen. Die zwei Kamera⸗ 
den des Kriegsgerichtes, welche mich freiſprechen, 
ſchwöre ich, haben in meiner Seele richtig geleſen. 
Den tiefſten Eindruck während der Verhandlung 
machten mir Freyſtätters Worte. Hierdurch wurde 
mir zur Gewißheit, was ich ſtets vermuthete: 
Man häufte 1894 Schuldbeweiſe auf, weil man 
ſich in eine Sackgaſſe verrannt wußte. Meine Ehre 
muß ich wieder haben. Einen Tag lang will ich 
wieder der „Hauptmann“ Dreyfus ſein. Dann 
werde ich freiwillig die Armee verlaſſen. Fortan 


werde ich nur der Erziehung meiner Kinder leben. 


Wenn mein Sohn Pierre erwachſen ſein wird, werde 


wie die „Fft. Ztg.“ meldet, der Deutſchen Effecten⸗ ich ihn meine Tagebücher von der Teufelsinſel 
und Wechſelbauk 350 000 M. zur Begleichung leſen laſſen. Ex wird daun verſtehen, warum es 


der von ihm hinterlaſſenen Schulden überſandt, eine Zeit gab, 57 ic ſein Dil, das feiner 
ö nachdem er im Auslande zu großem Reichthum Schweſter und ſeiner Mutter nicht auf meinem 
gelangt iſt und an einer einzigen Speculation Tische ſehen konnte. Der Anblick dieſer Bilder. 


900 000 Dollars verdient hat. 
Wien, 24. September. 
berg wird der Neuen Freien Preſſe berich⸗ 
tet: Der Zellengenoſſe Hilsners, dem gegenüber 
dieſer zuerſt ſein Geſtändniß gemacht hat, heißt 
Arator. Derſelbe wurde vorläufig auf freien Fuß 
geſetzt; er hat die Kunde in der ganzen Stadt 
verbreitet. Hilsner hat das Geſtändniß auch dem 
Kreisgerichts⸗Präſidenten in Jezek wiederholt. 
Dieſer ſoll ſich nach Wien begeben haben. In 
Kuttenberg ſoll bei der geſtrigen letzten Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung der Staatsanwalt den Geſchwo⸗ 
renen für ihre Mühewaltung während der Schwur⸗ 
gerichtsperiode gedankt haben und hieran die Be⸗ 
merkung gefuäpft haben, fie ſollen ſich aus den 
Angriffen wegen des Verdictes in der Affaire 


Aus Kutten⸗ 


Hilsner nichts machen; ihr Verdict ſei richtig ge 


weſen, was daraus hervorgehe, daß Hilsner 
ſtanden habe. Die Geſchworenen ſollen 
gen, jene Blätter zu verklagen, welche ſie einer 
parteiifchen Haltung im Proteß Hilsuer beſchul⸗ 
digten. die Prager czechiſche Polikik behauptet, einer 
der beiden von Hilsner als Mitſchuldige Genannten 
ſei bereits verhaftet. Das antiſemitiſche Deutſche 
Volksblatt giebt an, Hilsner habe geſtanden, den 
Mord ſo verübt zu haben, wie er in der Auklage 
dargeſtellt war. Er ſei mit zwei anderen Juden 
im Brzezina⸗Wald geweſen und habe ihnen dort 
die Anna Hruza gezeigt. Ihr Blut ſei aufgefangen, 
von einem der Mitſchuldigen mit der Bahn 
weggebracht und zu rituellen Zwecken verwendet 
worden. 
Wien, 24. September. 
Fürſt Alfred Lichtenſteins 
Koerber, 


ger 
beabſichti⸗ 


Wenn die Million 
erfolglos bleibt, ſoll 
der frühere Handelsminiſter im Mini⸗ 
ſterium Gautſch, die Neubildung des Kabinets und 
das Präſidium übernehmen. Vorausſichtlich tritt 
der frühere Reichsraths-Präſident Kathrein ins 
Miniſterium als Führer jenes Flügels der katholi⸗ 


Czecheu iſt. 
J Wien 24. September. Prager 
melden wiederholt aus Kuttenberg, Hilsner habe 
zugeſtanden, mit zwei Mitſchuldigen die Hru za 
ermordet zu haben. Thalſache iſt, daß Hilsner 
durch das falſche Gerücht, im Hofe des Gefängniſſes 
| ſei bereits der Galgen für ihn aufgeſtellt, erſchrocken 
f 


Blätter 


war, dem Unterſuchungsrichter ein Geſtändniß 
machte und deir Aufenthaltsort ſeiner beiden Mit⸗ 
ſchüldigen angab. 


| 


ſchen Volkspartei, der gegen die Forderungen der 


auſtatt- mir Muth einzuflöß en, hätte mich faſt zum 
Selbſtmorde getrieben. Ihr anderen kännt es nicht 
verſtehen; ich ſelber habe heute Mühe, mich in 
jenen Seelenzuſtand zurückzuverſetzen.“ 


Paris, 24. September. In einem offenen 
Briefe an Frau Dreyfus führt Zola aus, wie 
Dreyfus' Name eine Symbol der Brüderlichkeit 
der Völker geworden ſei. Seine Ausfälle gegen die 
Generalität ſind ſtärker, als in allen früheren 
Briefen. Zola erneuert namens aller Mitkämpfer 
den Schwur, die Welt⸗Ausſtellung werde nicht er⸗ 
öffnet werden, ohne daß ſich Frankreich durch 
Dreyfus' regelmäßigen Freiſpruch rehabtlitirt hätte, 

Paris, 24. September. Die kürzlich in 
Ausſicht geſtellte Verwendung des aus dem Drey⸗ 
fus⸗Proceſſe bekannten Artilleriemajors Hartmann 
an einem Militärinſtitut iſt jetzt, wie unſer Pari⸗ 


Ar 2.3 


ſer Correſpondent meldet, dahin erfolgt, daß Hart⸗ 
| mann zum Mitdireckor des ſtaatlichen Kanonen⸗ 

werkes in Puteaux bei Paris ernannt iſt. Der 
Matin faßt dieſe Ernennung als beſonders ehren: 
voll auf. 

Dem Soir zufolge wäre die Nachricht von 
der Niedermetzelung der Miſſion Foureau⸗Lamy 
durch eine im Colonialminiſterium eingegangene 
Nachricht beſtätigt worden. Von anderer Seite lie⸗ 
gen zu dieſer Meldung keine Nachrichten vor. 

Belgrad, 24. September. Die Ohnmacht 
des Standgerichts zeigt ſich von Tag zu Tag 
deutlicher. Heute mußte man ſich nach zweitägiger 
Vertagung mit der Vernehmung zweier Zeugen 
begnügen, die den angeklagten Advocaten Pavicevic 
aus Negotin entlaſten. Der Staatsanwalt hält 
trotzdem feine Anklage aufrecht, freilich ohne fie 
auch nur ſcheinbar begründen zu können. Der Zoll⸗ 
heamte Milinkovie aus Mitrovil wird ſtark be⸗ 
laſtet wegen antidynaſtiſcher Umtriebe und der 
Drohung, Milan zu ermorden. Der Angeklagte 
führt dieſe Aus ſagen auf böswillige Denunciationen 

rachſüchtiger Feinde zurück. Nach dieſem ſpärlichen 
Ergebniß findet abermals eine Vertagung ſtatt. 
Mittlerweile iſt ein Gerücht in die Welt geſetzt, 
der Attentäter habe eingeſtanden, ſeine letzte Eut⸗ 
laſtung der Angeklagten ſei ein Werk der Ueber⸗ 
redung ſeſtens des Gendarmerie⸗Capitäns Jovano⸗ 
wic, der bereits internirt und wiederholt ver⸗ 
nommen iſt. Der Zweck dieſes Gerüchtes tft ſehr 
deutlich. Man muß ſomit gefaßt fein, der Atten- 
täter werde bald die Eutlaſtung reuig revockren 
und alle Angeklagten nach Wunſch dem Henker 
öberliefern. 

Kon ſtantinope l, 24. September. Zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Sultan fand 
ein äußerſt herzlicher Oepeſchenwechſel ſtatt, welcher 
dadurch veranlaßt wurde, daß Kaiſer Wilhelm 
ſeiner während der ſyriſchen Reiſe ertheilten Zu⸗ 
ſage entſprechend für das Regierungsgebäude und 
die Hauptkaſerne in Beirut ſein Bild geſpendet 
hat. 


— 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theits wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Paul Spring aus Reichenberg, Wineckt aus 
Slonim, Klara aus Odeſſa. 


Coursbericht. 


Berlin, den 23. September 1899, 
100 — Rubel 216 Mk. 45 
Ultimo — 216 Mk. — 


Warſchau, den 23. September 1899, 


Berlin 46 30 
London 9 47 ½ 

Paris 37 47½ 

Wien 78 60 


sOomοιν, ses 


| zu Gunften 


= 


eikarten haben keine Gültigke 


K 


Ferner wird vom 
ritten, ſowie ein 
ten mit Hindern 


des Blinden ⸗ Kuratoriums 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna 


Grosses Doppel - Concer! 


verbunden mit 
aügergewöhnlicher Illumination 
des Gartens und großen Teiches, ſowie Abbrennen eines 


BBrillaut⸗Feuerwerks. 
Auf der Rennbahn findet ein 


Wettrennen 
zwiſchen Reitern und Radfahrern ftatt. 


leſt zen Reiterclub eine Qnadeille ge 
e fo, elne nigeljagd und ein Mei ⸗ 
en arrangitt. 


Helenenhof, 


Sonntag, den 1. October a. c. 
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2 1 zu Eilttau in Sachsen. 
Heute, Dierſtag, den 26. der 26. September 1899. In der neuen mit Maschinen und Lehrmitteln reichhaltig 
* N ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 


2. Operetten⸗Vorſtellung der Saiſon. 


Ju gänzlich neuer Ausſtattung an Coſtümen, Nequiſiten, 
Decorationen etc. 
Zum 1 Male: 


Waldmeister 


Große Operette in 3 Alten von Johann Strauß. 
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur Fritz Päts, 


Morgen, Mutiwoch, den 27. September 1899 : 

Große populäre Vorſtellung. 

Bei den bekannten populären und theilweiſe hal⸗ 
ben Preiſen der Plätze, 


Wiederholung des am Montag zur erſtmaligen Darſtellung 
gelangten Schauſpieles: 


Wilhelm Tell. 


in 5 Alten von Friedrich von Schiller. Die dazu componiite Muſik 
von Anſelm von Weber. 
In Scene geſetzt von Emil Marx. 


Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister 
in besonderen Kursen ausgebildet, 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. 
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biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Redecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljann Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasse % 49, (Telephon 60) zu haben. 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerſtag, den 28. September 1899: 


Erſte große Schwank⸗Rovität der Saiſon. 


Der Schlaſwagen⸗Controleur. 
Original⸗Schwank in 3 Akten von A. Biſſon. Deutſch von B. Jakobſon. 
In Scene geſitzt vom Oberregiſſeur Fritz Päts, 


Die Direction. 


a Steinmüller- Kessel. 
Gefchäfts-Wrrlegung. 5 


Meinen geehrten Kundin hiermit die ergebene Anzelge, daß ich mein 


Veb- Utenſilien-Geſchäft 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen meiner geſchätzten Kundſchaft befens empfehlen d 
yichne Hochachtungs voll 


Reinhold Jurk. 
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Referenzen Über 24- Jährige Betriebrduser. 
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Hi Steinmüller-Üeberki 

EI 2 2 f 

= tsiomüller-Ücberhitzer,| pr 
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7 2 — Fur Kessel jeden 8 Systemes geeignet. :o 

SS 1. 4 C. Steinmüller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
>. Grösste Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands. Gegründet 1874. 
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empfiehlt ſein deighelltge Bun Ei Geſchirre, ſowie einzelne Ge⸗ Das „AR auf B- ar e 2 


ſchirriheile in feinſter Ausführung, zu den billigſten Preiſen. 
— Kutſchpeitſchen, Meitpeitſchen, 


in größter Auswahl. 


2½ Millionen verkauft warden, iſt jetzt von uns 
für den geringen Prels von 


Wunder- e nur 2 Rubel mg 
erhältlich. Vorzuige dieſes Wunder⸗Mikroskopes 


find, daß man jeden Gegenſtand eirca 1000 mal 

| to I) er ſehen kann, daher Staubatome und 

das Auge unſichtbars Thiere wie Malkäfer 

6 60 groß find. madchen zum Unterricht der Botanik und Zoologie und 
2 4 [ürgft gewinſchter Hausbaltungs⸗Apparat zur Unterſuchung aller 
Nahrungsmittel auf Verfälſchung und d. ſ. Flelſches auf Trichinen. Die 
im Waſſer lebenden Infuſtonsthierchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ 
bar find, ſteht man luſtig berumſchwimmen. Außerdem iſt das Inſtrum ent 
mit elner Loupe für Kurzfichtige zum Leſen der Utiaſten Schrift verſehen. 
Wunder⸗Mikroskop mit 2500⸗maliger Vergrößerung mit mehreren fertigen 
Präparaten, in eleganter Caſſeite mur 4 Nbl. Der Verſandt geſbieht 
zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (ev. auch in ruſſiſchen 
Briefmarken). Aaweiſung zum Gebrauche wird beigegeben. Beſtellungen 
können auch in ya Sprache: geiäprieben fein, Adreſſe: 


M. FEITH, Wien II, Taborſtraße I. 
- ® 9——8 


Schlesischer Obersalzbrunnen. 


&J0Oberbrunnenk 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich 8 
Brunnensehriften und Analysen gratis und franco durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunun. 
Furbach & Strieboll, Salsbrung in Schleslen. 
Niederlagen lu allen Apotheken und Mineralwasser-Handluagen, 


Wagen ⸗Laternen — 


Act.-Gesell. 


A. Rallet & Co., moskau. 


Parfumerie 


BOyÿyal-Ballet, 


Odeur, Seife und Poudre. 


Blumen-Parfumerien. 
Odeur, Seife, Poudre, 6 Gerüche: 
alglöckchen, Flieder, Reseda, Veilchen, Patschuli, Heliotrop. 
Kästchen enth. 3 Gegenstände 2 Rubel. 

Moskau: 


) Passage Solodownikow, . 
2) Iwerskaja, Haus Spiridonow. 
St. Petersburg: Newsky 18. 

und in den besten Handlungen Runen ee 


N 5 ADAM e 


Radzer Wr Ya Te 
Warnung! 


Für die heutige Vorſtellung haben 
nur ſolche Billets Gültigkeit, die aa 
der Caſſe des Theaters gelöſt worden 


1 80d den 26,/9. 1899. 
Die Direktion. 
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wyröb wlasny W Warszawie 
NM 3 Miodowa % 3 
2 w bramie I-sze pietro, 
S nn 


Eine 


Mirthin 


von 25—35 Jahren, die gut kocht und 
Nähen verſteht, der braiſchen 7 pol⸗ 
niſchen Spracht mächtig, iſt wird zum bal⸗ 
digen Aatritt geſucht, 


r 


S 


Offerten unter „P. G.“ ſind an dle 5 


Exp. dis. Blattes zu richten. 


Deutſch ruſſiſch polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Prelſe angefertigt in der Nebal⸗ 
tion des „Lonennenitt Incroxr.“ 


Damen 
finden freundliche Aufnahme und Pflege, 
einzelne und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, Ztota 8—9 Front, Ecke der 
Marszaowska. 


EITIETEITIITY 
Zwei 


Frontwohnungen 


von 1 und von 3 Zimmern und 
Küche zu u ae Pre 
jazd Nr. 19. 


Die | | 
dampffärberei, 
50 Gemilce Bajtanfalt 
Desinfcktionskammer 


Ch. Geber 


in Grochow, bei Warſchau, 


in Lodz, Magazin: 
Grüne⸗ (Zielona) Str. 5 


übernimmt zum Waſchen und 
Färben: 

Herren⸗ und Damen⸗Garde⸗ 

toben, Vorhänge, Ceppiche, 


Spitzen, Federn u. Sammeke. 
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Lodzer Tageblatt 223. 


Todzer Thalia Theater. 


Ein Hilfsgarderobier 


wird für Ne zum g Antritt geſucht. 
ung im Bureau des Theaters von 10—1 Uhr Vormittags und 
5—7 Up: Nachmittags. ' g F 


Die Direction. 


Is bestes Mittel zur Versorgung der Familie und zur Sicherstellung des eige- 
nen Alters ist allgemein anerkannt die Lebensversicherung, d. h die Ver- 
sicherung eines vorausbestimmten Capitals, welches nach dem Tode der 
versicherten Person an die Hinterbliebenen, oder bei Erreichung eines ge- 
wissen Alters, an diese Person selbst ausgezahlt wird. 


Eine derartige Versicherung ist nicht nur allen denjenigen zu empfehlen, welche 
Frau und Kinder durch eigene Arbeit ernähren, sondern sie ist auch für bemittelte 
Personen sehr zweckmässig, da eine Versicherungs-Police nicht solchen Zufälligkeiten 


ausgesetzt ist, wie das übrige Vermögen. 


Die Versicherungs Gesellschaft „Rossija“ schliesst 
Lebeneversicherungen ab zu den günstigsten Bedingungen und zu den verschiedensten 


Combinationen. 


Bezüglich des Umfangs ihrer Operationen ist die Gesellschaft „Ros- 


sija“ die Erste von allen Versicherungs- Gesellschaften des 


Reichs. 


Am 1. Januar 1899 waren in der Gesellschaft „Rossija“ in der Lebensversiche- 
rungsbranche versichert: 60,258 Personen mit einem Gesammtcapital von 


134,891,890 Rubel. 
Die Verwaltung der Gesellschaft 


Lodz (Promenadenstr. M 80) 


* Indeanflali, we 


Widzewska Nr. 120. 
Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 


Douchen. 
Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Buſſ. rüniſche und ruſſiſche Dampfbäder, 
nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffuet. 


Abonnemenibillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. 


RRRHRERANKEKLUNSLRRERUNENKN 


Lager | 
optischer u. chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen b 


und Telephon-Anlagen, 
General - Vertretung un Hanmend - Schreibmaschinen. 


» Photographiſche 
** Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen. 
unbelbanner uur Werfügung, um 


Platten einzulegen 
bel — 


Br. Diering. Optiker 


Br !. Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 
GINILBHHILICHHELIEDAHHHRDB 


UEin Verſuch genügt!!! 


® Epsiooator“ de Rıllar 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer- Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hauf⸗ und Gummi⸗ 
ſchläuche eic. etc, Broſchüren gratis. 

Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zelt unter derſelben Bezeichnung 
Falſiſicate verlauft wurden. 

Mein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska⸗Sir. Nr. 152. 
Der „Exsiceator* läßt ſich mit allen Farben milden — 
Preiſe In Fäſſern ermäßigt. 
Niemand hat von mir eine Agentur. 
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Pexaxtops 1 Haaren Ieonom m 3oneps. 


„Rossija“ befindet sich in St. Petersbu‘g, 
(Grosse Morskaja N 37), Abtheilung in Warschau (Niecala 8), 


Hauptagentur in 


In meiner 
—— 


Privat⸗Schule 


hat der Unterricht begonnen. 


| 
2 
In 
der Schule werden jüdlſche Knaben * 
jede Arons⸗Schule bis zur 
Klaſſe vorbereitet. mn 
täglich von 9—6. 
Schulvorſteher I. Judelewicz 
Nikolajewska AR 18, zwlſchen der 
Dzielna⸗ und Rrolla ⸗Straße. 


Nervenarzt 


IF A ELIADBENG, 


Elecricität u. Maſſage gigen Lähmung, 
rampf, Rheumatismus u. |. w. 
Wohnt jet Petrikauerſtraße n 66. 


200 OOO OO οο 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo. 
Brieflicher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 


Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift, 
Keine Vorherzahlung. 


000000009 


ran 
entsohes Handels-Lehr- In- 


Erstes 
tu 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9999099999099 
Einige ſchwarze n. weiße 


* 
DM, 
wie auch andere überzählige Thiere 


find preiswerth zu verkaufen. 
Adminiſtratlon von 


Helenenhof. 


Zwei nene 


Mangeln 


ſind ſofort zu verkaufen bei E. Schulz, 
Pan ka ⸗Straße 97. 


00 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen. 
Im Centrum der Stabi per 
1. Oktober a. c. Ein großer Laden, zwel 
Zimmer went. auch kühle trockene 
Kellereien. 

Ein kleinerer Laden mit angren⸗ 
zendem Zimmer. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer Petrikauerſt r. 97 vis-à-vis 
dem Melſterhauſe. 


Eine elegante Wohnung, 
Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
kelten, iſt per ſofert oder vom 1. Okio⸗ 
ber zu vermlelhen. — Daſaͤbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit aaſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugebenn, Poludnlow 1. 
Straße AR 28. 


Losnoteno emypom, r. Ion 13-ro Cenraõpa 1899 3, 


empfiehlt als Sprcialltät ihre äußerſt maſſio und ſolid gebauten 


amerikaniſchen 


complette Bureau ⸗ Einrichtungen, ſowie ſonſtige Möbel. 
Seneral-Vertreter für das . Polen: 
Antoni Rauch, Warſchau, 
Neur Welt Nro. 4. 


OBBABAIEHIE.. | 


Marnerparb Top. Lolau, ma o- 
Hosania cr. 1030 Ver. Tpazz. 


Cyxonp. o6saB1aeTs, uro 20 au 


Cenraöpa wbcana 1899 r. B5 10 «u. 
yrpa, Öyxers uponsgezeaa uyÖauı- 


Han IPoXaxKa ABUKHMATO HMYINECT- 


Ba, IPHHAXIEKAMATO ureno op. 


Joxsu, upozusawınemy uo Bunses- | 


en A, ya. uo.» N 421 19, Iocußy 
Mengen Jecaay, ooeronmaro 135 
ABHZUMATO Huymeeraa, na HONOAL- 
nenie 300 p. 91 gexonuoss Rasen- 
HRHTPB Hoza ref u ropokekuxt C00- 
pogs sa 1899 r, oyxSHeuuaro 35 
80 pyözeh. 

IIpoxax4ı Gylers nponsngoxu Ten 
36 ropoxb ‚[orsu Ha nomazu 
Hosaro phkxa. 

F. Ionss, Ceara6pa 11 Aua 1899 r. 
3a npeskrenra rop. Ozes exit. 

Cezsecrparops B Maxozadduss. 


OB’bAIB.IEHIE. 


Maruerpats rop. Joan, aa 00- 
Hosasiu cr. 1030 Ver. pak. Cyx. 
OÖSRBASETH, uro 21 anela Cenraspn 
Mhenna 1899 roxa, 35 10 uacoss 
yrpa, Gyzerb uponsgezena Re) 
Han upokaxa ABHRUMATO nuymeerna, 
Upunazienam. Kurezo r. Joxax, 
upozasamızemy uo PRroge xo yı. 
non» M 627 2, Ienxonnay Teneny, 
COCTOAMATO n KBHRUMATO nuyme- 
cTBa, da nonoznenie 366 py6: 92 x 
HEAOHMOKB KAICHHHXE fHozareß u 
ropoxerkax% copO S5, 3a 189899 r., 
onbnennaro 3 68 pys ze. 

Upozaza Gyzers uponsgogurses 
ub Top. Iozanu aa uzo mak 
naro PHHRA. 


3a Ipesnzeura rop. Osesckiä, 
Cexseorpatops B. Murozaäuurr. 


OBbABJIEHIE. 
Marnerpars ropoxa Ioan, na 
ocHopaHiu' or. 1030, Vor. Tpazı. 
Oyazoup. o6ssBıser#, uro 17 uacıa 
Ceurabps mboana 1899 roxa 55 10 
g800B% yrpa, Oyxer5 uponasezens 
uyOumynaa upozaxa ABHKHMATO 
HAMYINECTBA, IPHuHaXLeKamaTO Ku- 
reıw r. Loan loendy Beökepry, 
pom anaomeey uo Auzpes yauınk 
noa Ne 812,  cocTonimaro 13 
ABHZUMATO UMYUlEOrBa, na uno 
genie 18) py6. HEIOHMORB KA3EH- 
ARB  uozarei u ropokennKY 000- 
poss, za 1897 9 r. r., ombHenHaro 
B5 90 pyözef. 

IIpoxaza Oyıers üPOuSBOAUTLCH 
Bb rop. Togau Ha Nerz xpanenis 
Bb A0Mb Lou Ra. 

T. Holes, Cenraspa 11 zan 1899 r. 
ga Ilpesuxenra Olesozik. 
Cennecrpa rf Tpa6nneik, 


aur minerales ds SOURCHSd!BTAT 


VZWSH"RZCELESTINS 
1 HOPITAL 


AVOIR SOIN DE DESIGNER LA SOURCE 


| Oyders 


Top- 

r. Ioıss, Cenracpa 11 Aas 1899 r. 
| 
| 


Aueh 
für mechaniſche 
Holzbearbeitung, 


AM ul 


| r = 


Schreibtiſcht, 


OBbABJEHIE, 


Maracrpars rop. logsu na 06- 
mobauin 1030, Ver. Ipaxı. Cyxo- 
up. Oo6saBıgerz, «To 17 yacıa 
Ceatabpa mbe. 1899 r. 3» 104. yrpa, 
Uponssezenn _ yÖuaLHag 
DPOXARa ABUXUMarO WMYINSCTBA, 
UpPKHaAXIezaImaro ure FT. ‚[oxsu 
Kapzy euÖoscromy, uponuzabme- 
“y uo Jonzoso ya. uo N 800, 
COoTOAMaTO na Ar AUafο nuRfme- 
orga, Ha nouorsenie 45 pyb. 22 K. 
ne lou MORB KABCHAHXE IOAATEA u ro- 
poxoruxs oGOpO 3a 1897 9 r. r., 
onhnenuaro nb 25 pyözel 

IIpozana Gier uponssoRurDen 
Bb Top. Joss Ba uzomaxu Hosaro 
phnxa upz ropo xenon Parymz. 

T. Loxab, Cenracpa 11 zua 1899 r. 
3a Ipesnzenra rop. Olienexit. 
Cexseorparops Tpasausig. 


OBPHBILEHIE. 


Marnerparr Top. Joka, na 06- 
NnohaRIH or. 1030 Vor. I'paxx. Cy- 
Loup. o6sasısers ro 17 yuoıa 
Ceutaöpa be. 1899 r. a 10 dae. 
yrpa, Gyzers nponasezena nyszun- 
Has upo kaka ABHKHMaro uuymeer- 
|" upnkazzenamaro Kurer TOP. 
Ioan, Auryory Jefuepry, upoxa- 
nammeny u yıunb Possarosckok 
uoas Na 825, corosmaro 18 Tan- 
ZHMATO uuymeersa, na nonorne- 
nie 747 pyd, H0X0HMOKS kassen - 
HEIX5 nozaref H TOPoXoKuXB 000- 
pen, 3a 1898 9 r., onbseszgaro B% 
19 pyôzeß. 50 kon. 

Upoxaza OyxeT» upons sour 
85 Top. IJoxazu ua maomazu 3e- 
zenaro Puaxa. 

T. Ioxss, Oeatadpa 11 zua 1899 r. 

34 Ipesxzenra rop. Ozenckiä. 

Cergeerparopa PpaGAUZI A. 


OBbAB.IEHIE. 


Marnerpars * Joxau, Ha 
ocaosasia or. 1030 Fer. Tpaxx. 
Cykonp., o anLser s, aro 17 ea 
Cenraspa mbcana 1899 roza 85 10 
nac. YTpa, ÖyxeT» nponsgezenn uyb- 
Adnan upokaxa ABHRUMalLO HMY- 
meerna, IPHHAZIERAMATO Kuren 
r. Loan, Ursariw Rasuxy upoza- 
Bummeny uo Honbsapzenexo au- 
ub wor N 1059, oo rosmaro 
1 KBUMUMATO HMYINSCTBA, ua no- 
noznenie 212 p. Hexoumors Faseh- 
HEIXB Hozaref u ropozexAx Y c60« 
poss 3a 1898099 r. r., n 
»5 18 pybzen 30 xou. 

Opoxaza Gylers upobso Raf 
es Top. Joan na nomazu Top 
Haro PHHRS, 

T. Joka, Ceuraöpa 11 Aus 18 
3a IIpesnzenra Ozese 

Cengecrparopb T paonneil) 


Schnellpressendruck von Leopold Zonen: 


